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Stäbte 3ufammen unb trafen Dorfidjtsmaßregeln. Rarau befteüte jetjt
als Hagroädjter auf bem „tjofjen Hurm", bem ©bertorturm, ben Ru»

bolf Seman unb für bie Radjt ben Rubi Betfdjler. Rm 7. ©ftober
fam oon Bern Befetjl, eilenbs fjunbertfünf^tg lïïann aus3utjeben.

groei Hage barauf rourben fie ausgemuftert unb Ulrich, oon Ejeibegg

jum Ejauptmann, lïïarquart genber 3um Denner ernannt.127 Doch

eine IDodje fpäter fönnte Bern bereits oon Friebensoertjanblungen
beridjten.

Der Friebens3uftanb in ber Cibgenoffenfcfjaft blieb aber roeiter«

hin feljr gefäfjrbet. RUenttjalben fjörte man gegen Cnbe bes 3atjres
©on „feltfam forgflidj töuff." Bern befatjl besljalb audj Rarau, 3ur
«Begenmetjr 3U ruften. 3ebermann foüe mit Ejarnifdj unb tDefjr unb

audj fonft gut gerüftet fein.128

IV. Das 3afjr 6er «Entfdjeiöung. HHrfungen.

Dcrgeblidje Bemütjungen, ben Frieben 3U retten. Rarau
im 3roeiten Kappelerfriege.

Das 3abr 1531 brotjte für bie beutfdjen proteftanten 3u einem

fdjidfaltjaften Kriegsjafjr 3u roerben. Sie Ijatten fidj bestjalb im
Sdjmalfalbifdjen Bunbe eine militärifdje Rbroebrorganifation ge»

fdjaffen. Dodj ber Religionsfrieg in Deutfdjlanb oer3ögerte fidj nodj
anbertfjalb 3aljr3etjnte, roätjrenb in ber Sdjroei3 bas (Beroitter jetjt
losbrach,. „Ejat ein erfdjredlidjer Comet bem anbern Capelerfrieg
©orgeleudjtet", beridjtet ein Rarauer Ctjronift. Die politifdj=firdj«
Iidjen Streitfragen tjerrfdjen in biefem 3arfre »or unb brängen aüe

anberen in ben Ejintergrunb. Die Konferenjen unb Hagungen ber

eoangelifctjen Stänbe unb itjrer (Blaubensfreunbe in Rarau erreidjen
ifjren £jöf)epunft. Bis auf bie geit ber Diümergerfriege erlebt bie
Stabt nid)ts äfjnlidjes meljr.

3n biefem bunfeln Sdjtdfalsjatjre ber Reformation leitete 3afob
Ejeilman, nunmeljr als Sdjulttjeiß, bas Rarauer (Bemeinmefen.1 Statt»
tjalter mar 3unfer IDerni Sumer. Reben itjnen faßen im Kleinen
Rate Ejans Uli Seman, Kafpar Sdjärer, lïïarquart genber, Ejans Pfi»
fter, Rubolf Senger, Cleuroi «Bering unb Rubolf R?erbegger. 3m
Rpril erfdjienen 3u Rarau bie ©beroögte oon £en3burg, Rarburg,
Sctjenfenberg, Königsfeiben unb Biberftein, bie Cbeln oon EjaEroil,
Ejans IDilfjelm ©on lïïulinen, Ejerr 3u IDilbenftein unb Kafteln, Ctjri»
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Städte zusammen und trafen Vorsichtsmaßregeln. Aarau bestellte jetzt
als Tagwächter auf dem „holzen Turm", dem Gbertorturm, den

Rudolf Seman und für die Nacht den Rüdi Betschler. Am 7. Oktober
kam von Bern Befehl, eilends hundertfünfzig Mann auszuheben.

Zwei Tage darauf wurden sie ausgemustert und Ulrich von Heidegg

zum Hauptmann, Marquait Zender zum venner ernannt."? Doch

eine Moche später konnte Bern bereits von Friedensverhandlungen
berichten.

Der Friedenszustand in der Eidgenossenschaft blieb aber weiterhin

sehr gefährdet. Allenthalben hörte man gegen Ende des Jahres
von „seltsam sorgklich löusf." Bern befahl deshalb auch Aarau, zur
Gegenwehr zu rüsten. Jedermann solle mit Harnisch und Mehr und
auch sonst gut gerüstet sein."«

IV. Das Jahr der Entscheidung. Wirkungen.

vergebliche Bemühungen, den Frieden zu retten. Aarau
im zweiten Rappelerkriege.

Das Jahr i,SZi, drohte für die deutschen Protestanten zu einem

schicksalhaften Rriegsjahr zu werden. Sie hatten sich deshalb im
Schmalkaldischen Bunde eine militärische Adwehrorganisation
geschaffen. Doch der Religionskrieg in Deutschland verzögerte sich noch

anderthalb Jahrzehnte, während in der Schweiz das Gewitter jetzt

losbrach. „Hat ein erschrecklicher Eomet dem andern Eapelerkrieg
vorgeleuchtet", berichtet ein Aarauer Ehronist. Die politisch-kirchlichen

Streitfragen herrschen in diesem Jahre vor und drängen alle
anderen in den Hintergrund. Die Ronferenzen und Tagungen der

evangelischen Stände und ihrer Glaubensfreunde in Aarau erreichen
ihren Höhepunkt. Bis auf die Zeit der villmergerkriege erlebt die
Stadt nichts ähnliches mehr.

In diefem dunkeln Schickfalsjahre der Reformation leitete Jakob
Heilman, nunmehr als Schultheiß, das Aarauer Gemeinwesen/ Statthalter

mar Junker Merni Sumer. Neben ihnen saßen im Rleinen
Rate Hans Üli Seman, Raspar Schärer, Marquart Zender, Hans Ofi-
ster, Rudolf Senger, Eleuwi Gering und Rudolf Merdegger. Im
April erschienen zu Aarau die Gbervögte von Lenzburg, Aarburg,
Schenkenberg, Rönigsfelden und Biberstein, die Edeln von Hallwil,
Hans Wilhelm von Mülinen, Herr zu Mildenftein und Rasteln, Ehri-
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ftoptj Cffinger auf IDilbegg, bie Sdjultljeißen unb Ratsboten oon go»

fingen, Rarau, Brugg unb £en3burg, urn gemeinfame Derabrebungen
3u treffen, namentlich, roegen Befetjung ©on IDadjten unb plärjen
unb für gegenfeitige Benadjridjtigung, roenn fidj etroas ereignen
foüte.2 Bereits tjatte Bern Rarau unb anbere ©rte oor fremben,
tjerumfdjroeifenben Bettlern geroarnt, ba es fid; um Spione tjanbeln
fönnte. Seien fie ©erbädjtig, roerfe man fie ins (Befängnis unb frage
fie aus.3

Die untjeilüoüe fonfeffioneEe Spannung in ber Sdjroei3 roürbe in
biefem 3aljre nodj oermetjrt burdj friegerifdje Dorgänge in ber Cib»

genoffenfdjaft, bie mit ber Religion nidjts 3U tun Ijatten. Bafel unb

Solottjurn lagen miteinanber in «Sren3ftreitigfeiten. 2in einem fdjönen
3unimorgen erfdjienen unoermutet Bafler Hruppen mit roetjenben

Fatjnen, roarfen ben Solotfjurner «Balgen bei Dornadj um unb feuer»
ten beim Rb3ug aEe «Sefdjütje ab. Darauf rüdte Solottjurn mit be»

roaffneter Rladjt aus. Run mufterten bie „Burgere" in Rarau auf
Befetjl Berns itjre IDadjtmannfdjaft unb beftimmten £eute für bie

Stabttürme unb Höre. «Segen bie Solotfjurner <Sren3e murbe bie

Wad\e burdj „büdjfenfdjütjen 3Ü bem clofter ober fünft in ber halben"

oerftärft. Für biefe Dertrauenspoften oerroenbete man überroiegenb
Rtänner aus ber geit bes erften Kappelerfrieges. Rls neue Rarauer
famen fjinju: Ejans Ejeffig, Ejans Ejas, Simon Singyfen, Konrab Kinrj
unb Ejeini unb lïïattjeus Sdjloffer. IDadjtfommanbant mar Uli Sem

ger.4 Ferner fteüten bie «Bemeinen Burger nodj eine „Sdjarroadjt"
auf, mit bem Sdjultljeißen 3a?ob Ejeilmann als Ejauptmann. 3^m
roaren einunb3tr>an3ig Sdjarroädjter, meiftens befannte £eute aus ben

Rarauer Befjörben, unterfteüt. Rarau befam Befetjl, bie Brüden
nadjts 3U fdjließen unb bie päffe 3u befetjen. Dies rootjl roegen (Be=

rüdjten, roonadj taufenb £anbsfnedjte burdj bie «Begenb oon Rarau
nadj ber £ombarbei 3ietjen rooüten. Die Stabt foüte auch, ein fdjarfes
Rüge auf oerbäctjtige Durdjreifenbe tjaben, fie „in» unb ußroenbig"
burdjfudjen, unb roenn fie ©erbädjtige Briefe auf fidj trügen, fie itjnen
roegnebmen unb nach, Bern fdjiden.5

groifdjen bie fampfluftigen Bafler unb Solotfjurner famen bie

Boten aEer übrigen Cibgenoffen geritten, fomie Rbgefanbte ©on

Straßburg, Konftan3 unb St. «Bauen. Sie ©ermittelten mit Crfolg.6
Diel fdjlimmer für bie fonfeffioneü gefpannte £age ber Cib»

genoffenfdjaft mar ber Krieg ber Cibgenoffen mit bem „Kafteüan
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ftoph Effinger auf Mildegg, die Schultheißen und Ratsboten von
Jofingen, Aarau, Brugg und Lenzburg, um gemeinsame Verabredungen
zu treffen, namentlich wegen Besetzung von Wachten und Plätzen
und für gegenseitige Benachrichtigung, wenn sich etwas ereignen
sollte.? Bereits hatte Bern Aarau und andere Vrte vor fremden,
herumschweifenden Bettlern gewarnt, da es sich um Spione handeln
könnte. Seien sie verdächtig, werfe man fie ins Gefängnis und frage
sie aus.»

Die unheilvolle konfessionelle Spannung in der Schweiz wurde in
diesem Jahre noch vermehrt durch kriegerische Vorgänge in der

Eidgenossenschaft, die mit der Religion nichts zu tun hatten. Basel und

Solothurn lagen miteinander in Grenzstreitigkeiten. An einem schönen

Iunimorgen erschienen unvermutet Basler Truppen mit wehenden

Fahnen, warfen den Solothurner Galgen bei Dornach um und feuerten

beim Abzug alle Geschütze ab. Darauf rückte Solothurn mit
bewaffneter Macht aus. Nun musterten die „Burgere" in Aarau auf
Befehl Berns ihre Machtmannschaft und bestimmten Leute für die

Stadttürme und Tore. Gegen die Solothurner Grenze wurde die

Mache durch „büchsenfchützen zü dem clofter oder fünft in der Halden"
verstärkt. Für diese Vertrauensposten verwendete man überwiegend
Männer aus der Zeit des ersten Rappelerkrieges. Als neue Aarauer
kamen hinzu: Hans Hessig, Hans Has, Simon Singvsen, Ronrad Rintz
und Heini und Matheus Schlosser. Machtkommandant war Üli Sen°

ger/ Ferner stellten die Gemeinen Burger noch eine „Scharwacht"
auf, mit dem Schultheißen Jakob Heilmann als Hauptmann. Ihm
waren einundzwanzig Scharwächter, meistens bekannte Leute aus den

Aarauer Behörden, unterstellt. Aarau bekam Befehl, die Brücken

nachts zu schließen und die Pässe zu besetzen. Dies wohl wegen
Gerüchten, wonach tausend Landsknechte durch die Gegend von Aarau
nach der Lombardei ziehen wollten. Die Stadt sollte auch ein scharfes

Auge auf verdächtige Durchreisende haben, sie „in- und ußwendig"
durchsuchen, und wenn sie verdächtige Briefe auf sich trügen, sie ihnen
wegnehmen und nach Bern schicken/

Zwischen die kampflustigen Basler und Solothurner kamen die

Boten aller übrigen Eidgenossen geritten, sowie Abgesandte von
Straßburg, Ronstanz und St. Gallen. Sie vermittelten mit Erfolg.«

viel schlimmer für die konfessionell gespannte Lage der

Eidgenossenschaft war der Rrieg der Eidgenossen mit dem „Rastellan
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©on lïïuffo", ber oon feinem ^Çelfentjorfte am Comerfee aus burdj
brutale Räubereien unb «Semalttätigfeiten audj bie Bünbner
aufs äußerfte rei3te. 3m Rlär3 i53i ermorbete er beren «Se»

fanbtfdjaft, als fie ©on DIailanb tjeimreifte unb griff Bün»
bens (Bemeine Ejerrfcfjaft, bas Deltlin, an. Ruf bie bringenben Ejilfe»
rufe «Sraubünbens ©erfpradjen bie neugläubigen ©rte fofortigen Bei»

ftanb. Sie oermuteten fjinter bem Dorgetjen bes „lïïuffer" gefäfjrlidje
Rnfcfjläge bes Kaifers. Die V ©rte oerroeigerten ben reformierten
Bünbnern bie Ejilfe. Das mar ein einbrach, in bie Solibarität ber

Cibgenoffen. So oerfdjärfte ber rein politifdje „lÏÏufferfrieg" bie fon»

feffioneüe Spannung in bebenflidjer IDeife. FEnftaufenb Cibgenof»
fen 3ogen ben Bünbnern 3U Ejilfe. Bern tjatte ba3u fünf3etjnb,unbert
Rtann gefteüt, barunter roaren 3man3ig Rarauer, befonbers Büdjfen»
fdjütjen. Sie befamen oon ber Stabt pro tDodje eine Krone Solb. Das
Bernertjeer 30g über Rarau unb mar bort am 3j. Rtär3 3um 3mbiß.
Rm ©fterabenb famen bie Solotfjurner mit breifjunbert lïïann, am

©ftertag fünftjunbert Bafler, am lïïontagabenb ©iertjunbert Frei»
burger.7 «Segen Cnbe Rpril fam ©on Bern bie Kunbe, ba^ ber Krieg
gegen ben „lïïuffer" günftig oerlaufe, aber man bebaure auf's Ejödjfte,

ba^ Rarau unb anbere itjre Knedjte nidjt beffer mit «Selb oerfefjen
tjätten, ba biefe bodj £eib unb (Sut 3ur Rettung bes Daterlanbes ein»

fetjten. Bei Rnbrotjung fdjroerer Strafe unb Ungnabe foüe Rarau
eilenbs eine gute Summe «Selbes für feine £eute ins £ager fdjiden.
IDenn es an (Selb feljle, möge es fidj an bie Reidjen tjalten.8 Rarau
beeilte fidj, bem Befetjle nadj3ufommen. — Cinen îïïonat fpäter
befam Rarau oon Bern bie gute Radjridjt, ba% bie £anbe bes Kaftel»
lans ©on lïïuffo erobert feien. Doch, roürbe neben einer mailänbifdjen
audj eine eibgenöffifdje Befatjung bort bleiben. $üx bas Berner»

fontingent oon tjunbert3roan3ig Rìann tjabe Rarau 3roei ÎÏÏann 3U

fteüen.9 — Cine Reibe ©on Knedjten roar ohne paß unb Urlaub nadj
Ejaufe gelaufen. Rarau tjatte feine Rusreißer ins «Befängnis 3U roer»

fen unb fie erft fjeraus3ulaffen, wenn fie oier Kronen Strafe be3afjlt
tjätten. Wex bas nidjt fönnte, blieb für adjt Hage bei IDaffer unb Brot
eingefperrt. Dodj tonnten bie £eute innert adjt Hagen an Bern refur»
rieren unb fidj bort perantroorten, um ber Beftrafung 3U entgetjen.10

Für bie Reifefoften im lÏÏufferfrieg befamen bie füfjrenben Rlänner,
lïïarquart genber, Ejeini Hrag unb Bernfjarb Kintj je ein Pfunb unb
©ier Batzen von ber Stabt.11

19

289

von Musso", der von seinem Felsenhorste am Eomersee aus durch
brutale Räubereien und Gewalttätigkeiten auch die Bündner
aufs Äußerste reizte. Im März xsZl, ermordete er deren

Gesandtschaft, als sie von Mailand heimreiste und griff Bündens

Gemeine Herrschaft, das veltlin, an. Auf die dringenden Hilferufe

Graubllndens versprachen die neugläubigen Vrte sofortigen
Beistand. Sie vermuteten hinter dem vorgehen des „Müfser" gefährliche
Anschläge des Raisers. Die V Vrte verweigerten den reformierten
Bündnern die Hilfe. Das war ein Einbruch in die Solidarität der

Eidgenossen. So verschärfte der rein politische „Müsserkrieg" die

konfessionelle Spannung in bedenklicher Meise. Fünftausend Eidgenossen

zogen den Bündnern zu Hilfe. Bern hatte dazu fünfzehnhundert
Mann gestellt, darunter waren zwanzig Aarauer, besonders Bllchsen-
schützen. Sie bekamen von der Stadt pro Moche eine Rrone Sold. Das
Bernerheer zog über Aarau und war dort am Zi,. März zum Imbiß.
Am Gfterabend kamen die Solothurner mit dreihundert Mann, am

Bftertag fünfhundert Basler, am Montagabend vierhundert
Freiburger.? Gegen Ende April kam von Bern die Runde, daß der Rrieg
gegen den „Müsser" günstig verlaufe, aber man bedaure auf's Höchste,

daß Aarau und andere ihre Rnechte nicht besser mit Geld versehen

hätten, da diese doch keib und Gut zur Rettung des Vaterlandes
einsetzten. Bei Androhung schwerer Strafe und Ungnade folle Aarau
eilends eine gute Summe Geldes für feine keute ins kager fchicken.

Menn es an Geld fehle, möge es fich an die Reichen halten.« Aarau
beeilte fich, dem Befehle nachzukommen. — Einen Monat fpäter
bekam Aarau von Bern die gute Nachricht, daß die kande des Raftel-
lans von Musso erobert seien. Doch würde neben einer mailändischen
auch eine eidgenössische Besatzung dort bleiben. Für das Berner-
kontingent von hundertzwanzig Mann habe Aarau zwei Mann zu
stellen.» — Eine Reihe von Rnechten war ohne Oaß und Urlaub nach

Haufe gelaufen. Aarau hatte seine Ausreißer ins Gefängnis zu werfen

und sie erst herauszulassen, wenn sie vier Rronen Strafe bezahlt
hätten. Mer das nicht konnte, blieb für acht Tage bei Masser und Brot
eingesperrt. Doch konnten die keute innert acht Tagen an Bern rekurrieren

und sich dort verantworten, um der Bestrafung zu entgehen/«
Für die Reisekosten im MUfserkrieg bekamen die führenden Männer,
Marquart Zender, Heini Trag und Bernhard Rintz je ein Ofund und
vier Batzen von der Stadt."
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Crft 1532 roar biefer Krieg oöüig 3U Cnbc 3rt3roifdjen fdjei»
terte biesfeits ber Ripen groinglis geroaltiger plan, bie gan3e Cib»

genoffenfdjaft religiös, ettjifdj unb politifdj 3U oerjüngen, burdj bie

Rieberlagen ber Reformierten im 3roeiten Kappelerfriege. Cr roürbe

eingeleitet mit tjeftigen Sdjmäljreben ©on tjüben unb brühen. Ruf
fattjolifcfjer Seite mar es befonbers neben lïïurner ber guger Ejeini
Sdjönbrunner, ber einft Cfjortjerr in güridj geroefen. Umfonft lauer»

ten auf Berns Befetjl Stäbte unb Dögte im untern Rargau bem ge»

fab.rlicb.en lïïanne auf.12 3m Rpril 1531 erfdjienen in Rarau 3°rg
Sdjöni, alt Ejofmeifter 3U Königsfeiben, unb Ejans Rubolf ©on «Braf»

fenrieb. Sie er3ätjlten ©oü großer Crbitterung, mit roas für fdjänb»
liehen IDorten fie in ber 3imerfdjroei3 gefcfjmätjt roorben feien, ohne

ba% man bie Übeltäter beftraft tjabe.13 Ruf einem Hag ber Burgredjts»
ftäbte in Rarau, am 13. lÏÏai, fanb man bie Sdjimpfreben gegen

güridj fdjroer genug, um, mie es güridj ©erlangte, militärifdj gegen
bie V ©rte co^ugetjen. Doch, murbe eingeroenbet, man bürfe „nidjt
3U©iel IDerg au bie Kunfel legen", ba man ja noch, mit bem „lïïuffer"
im Kampfe liege, unb ber Kaifer foroie ber Ejer3og ©on Saooyen
burdj einen Krieg gegen bie V ©rte 3um eingreifen cerurfadjt roür»
ben. Rudj fei große Rrmut unb Heuerung im £anbe. gürtet) ließ fidj
oom £osfdjlagen abfjalten, erflärte aber, ba^ biefer Kriegsauffdjub
itjnen aüen 3um Sdjaben gereidjen roerbe. Die übrigen Burgredjts»
ftäbte unb audj bie fran3Öfifdjen (Befanbten, benen ein fdjroei3erifdjer
Bürgerkrieg itjr roictjtigftes Sölbnerrefercoir 3U oerfdjließen brofjte,
fudjten 3u ©ermitteln. IÏÏan fam nidjt oorroärts. So befdjloffen benn
bie Burgredjtsftäbte auf Berns Dorfdjlag am 21. Rîai neuerbings,
ben V ©rten „aü proffant unb oeiten mardt ab3efdjladjen".14 Bei ber

geroaltigen Spannung 3roifdjen ben (Blaubensparteien in ber Sdjti>ei3
bebeutete fie biefes Rial, roie groingli mit Redjt fagte, eine Kriegs»
erflärung ofjne Kriegsrüftung. güridj tjatte bestjalb 3U ber gefäbr»
Iidjen Ijalben Rlaßnatjme nur „fdjroärlidj unb fumerfamflidj" feine
guftimmung gegeben.15 3n einem Crlaß an Stabt unb fanb be-

grünbete Bern bie, mie fidj 3eigte, für bie Reformierten oertjängnis»
©oüe Rlaßnatjme.16

Die Ejungerblodabe tat ihre IDirfung im umgefetjrten Sinne als

Bern erroartete: nach güridj famen IDarnungen, cs foüe fidj ©or

einem ÜberfaE ber V ©rte hüten. 2n ber «Sraffdjaft £en3burg rourben

bie £eute unrutjig. Bern fdjidte «Befanbte tjin, um fie mit ber Der«
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Erst I.5Z2 war dieser Krieg völlig zu Ende Inzwischen scheiterte

diesseits der Alpen Zwinglis gewaltiger Plan, die ganze
Eidgenossenschaft religiös, ethisch und politisch zu verjüngen, durch die

Niederlagen der Reformierten im zweiten Rappelerkriege. Cr wurde

eingeleitet mit heftigen Schmähreden von hüben und drüben. Auf
katholischer Seite war es besonders neben Murner der Zuger Heini
Schönbrunner, der einst Chorherr in Zürich gewesen. Umsonst lauerten

auf Berns Befehl Städte und Vögte im untern Aargau dem

gefährlichen Manne auf." Im April 15ZI, erschienen in Aarau Jörg
Schöni, alt Hofmeister zu Rönigsfelden, und Hans Rudolf von Graf-
fenried. Sie erzählten voll großer Erbitterung, mit was für schändlichen

Morten sie in der Innerschweiz geschmäht worden seien, ohne

daß man die Übeltäter bestraft habe." Auf einem Tag der Burgrechtsstädte

in Aarau, am lZ.Mai, fand man die Schimpfreden gegen

Zürich schwer genug, um, wie es Zürich verlangte, militärisch gegen
die V Brie vorzugehen. Doch wurde eingewendet, man dürfe „nicht
zuviel Merg an die Runkel legen", da man ja noch mit dem „Müsser"
im Rampfe liege, und der Raiser sowie der Herzog von Savoven

durch einen Rrieg gegen die V Vrte zum Eingreifen verursacht würden.

Auch sei große Armut und Teuerung im Lande. Zürich ließ sich

vom Losschlagen abhalten, erklärte aber, daß dieser Rriegsaufschub
ihnen allen zum Schaden gereichen werde. Die übrigen Burgrechts-
städte und auch die französischen Gesandten, denen ein schweizerischer

Bürgerkrieg ihr wichtigstes Söldnerreservoir zu verschließen drohte,
suchten zu vermitteln. Man kam nicht vorwärts. So beschlossen denn
die Burgrechtsstädte auf Berns Vorschlag am 21,. Mai neuerdings,
den V Grten „all proffant und veilen marckt abzeschlachen"." Bei der

gewaltigen Spannung zwischen den Glaubensparteien in der Schweiz
bedeutete sie dieses Mal, wie Zwingli mit Recht sagte, eine

Kriegserklärung ohne Rriegsrüstung. Zürich hatte deshalb zu der gefährlichen

halben Maßnahme nur „schwärlich und kumersamklich" seine

Zustimmung gegeben/« In einem Erlaß an Stadt und Land

begründete Bern die, wie fich zeigte, für die Reformierten verhängnisvolle

Maßnahme."
Die Hungerblockade tat ihre Mirkung im umgekehrten Sinne als

Bern erwartete: nach Zürich kamen Warnungen, es solle sich vor
einem Überfall der V Grte hüten. In der Grafschaft Lenzburg wurden
die Leute unruhig. Bern schickte Gesandte hin, um sie mit der ver-
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fidjerung militärifdjen Sdjutjes 3U ermutigen. Cs roar audj bereit,

Bremgarten unb Rleüingen 3U Ejilfe 3U fommen, wenn bie roidjtigen
Reußftäbte roegen ber Beteiligung an ber prooiantfperre angegriffen
rourben. Bern aber bat bie gürdjer erneut, ba^ fie „nütjit anfadjinb";
benn bie V ©rte roünfdjten nidjts anberes, als ba% gürid; unb Bern
ben Krieg beginnen rourben.17 IDie gefährlich, biefer Rat roar, fönnte
Bern fur3 barauf felbft feftfteUen, inbem es güridj beridjten mußte,
©on einem Kuntfdjafter aus £u3ern ©ernommen 3U tjaben, ba^ bie

V ©rte einen fdjneüen CinfaU ins Freiamt planten unb bort bie

Brüden oon Bremgarten unb lïïeEingen burdj Branber 3erftören
rooüten. Rlfo ber gleictje pian mie im Sonberbunbsfriege: 3roifdjen
güridj unb Bern einen Keil treiben!

groar fudjten bie beiben Stänbe bie prooiantfperre mit aEer

Cnergie burcbjufübren. Rarau befam unter anberem ben Ruftrag,
ferner Fuhrleuten ben IDein., ben fie aus bem Clfaß in bie 3nrter»
fdjroei3 fütjren rooEten, roeg3unefjmen, faEs fie mit bem Hransport
in bie Rätje Raraus fämen.18 Doch, als es bem Sdjafftjaufer ÎÏÏartin
Künrjli gelang, eine IDagenlabung Sal3 unter falfdjen Rngaben
burdj bas Freiamt nadj £u3ern 3U fdjmuggeln, tjatte er, mie Bern an
Rarau fdjrieb, 3roar £eib unb (But oerroirft. Dodj unter bem Drude
oon Sdjafftjaufen büßte iljn Bern nur mit 20 Pfunb, unb auf roeitere

3nter©ention ber Rfjeinftabt rebu3ierte es ben Betrag auf bie Ejälfte.
Das 3eigt beutlidj, roie es audj unter ben Burgrecfjtsftäbten foldje
gab, bie im Ejer3en mit ber prooiantfperre nidjt cinoerftanben roaren.
Rudj bei ben Untertanen Berns mädjte fidj ©ppofition gegen bie

Sperre bemerfbar, fo in £en3burg. Bern fdjrieb barauf an güridj: es
roerbe unoerrüdt an ber Kornfperre feftfjalten „ungeadjtet, roas jodj
bie unfern oon £entjburg bar3ü faginb. Deßfjalb itjr rflljig fin mo»

genb."19 Rudj oon Rarau tjörte man aüerlei. Cs tjatte Rnfang lÏÏai
Bern feine Kenntnis oon einem Briefe £u3erns gegeben, mätjrenb
Brugg einen gleidjen Brief empfangen tjatte, iljn Bern 3U beffen

«Senugtuung mitteilte unb ofjne feinen Rat nidjt beantworten rooüte.

Bern ©erlangte nun Raraus gegebene ober beabfidjtigre Rntroort an

£u3ern 3U erfatjren.20 Da roar ferner bie peinlidje (Sefdjidjte mit
3afob im «Braben, ber 3U ben Sdjarroädjtern unb fomit 3U ben Der»

trauensmännern ber Rarauer Betjörben gehörte unb ber Denner bes

Rarauer Kontingentes gegen bie Ejaslitaler geroefen. Cr tjatte ge»

äußert, ba% bie V ©rte bei güridj unb Bern nidjt „3Û redjt" fommen
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ficherung militärischen Schutzes zu ermutigen. Es mar auch bereit,

Bremgarten und Mellingen zu Hilfe zu kommen, wenn die wichtigen
Reußftädte wegen der Beteiligung an der proviantsperre angegriffen
würden. Bern aber bat die Zürcher erneut, daß sie „nützit anfachind";
denn die V Brie wünschten nichts anderes, als daß Zürich und Bern
den Krieg beginnen würden." Mie gefährlich dieser Rat war, konnte

Bern kurz darauf selbst feststellen, indem es Zürich berichten mußte,
von einem Runtschafter aus Luzern vernommen zu haben, daß die

V Grte einen schnellen Einfall ins Freiamt planten und dort die

Brücken von Bremgarten und Mellingen durch Brander zerstören
wollten. Also der gleiche Plan wie im Sonderbundskriege: zwischen

Zürich und Bern einen Reil treiben!

Zwar suchten die beiden Stände die proviantsperre mit aller

Energie durchzuführen. Aarau bekam unter anderem den Auftrag,
Luzerner Fuhrleuten den Mein, den sie aus dem Elsaß in die
Innerschweiz führen wollten, wegzunehmen, falls fie mit dem Transport
in die Nähe Aaraus kämen/« Doch als es dem Schaffhaufer Martin
Rüntzli gelang, eine Wagenladung Salz unter falschen Angaben
durch das Freiamt nach Luzern zu schmuggeln, hatte er, wie Bern an
Aarau schrieb, zwar Leib und Gut verwirkt. Doch unter dem Drucke

von Schaffhaufen büßte ihn Bern nur mit 20 Pfund, und auf weitere

Intervention der Rheinftadt reduzierte es den Betrag auf die Hälfte.
Das zeigt deutlich, wie es auch unter den Burgrechtsstädten solche

gab, die im Herzen mit der proviantsperre nicht einverstanden waren.
Auch bei den Untertanen Berns machte sich Gpposition gegen die

Sperre bemerkbar, so in Lenzburg. Bern schrieb darauf an Zürich: es

werde unverrückt an der Rornsperre festhalten „ungeachtet, was joch
die unsern von Lentzburg darzü sagind. Deßhalb ihr ruhig sin
mögend."" Auch von Aarau hörte man allerlei. Es hatte Anfang Mai
Bern keine Renntnis von einem Briefe Luzerns gegeben, während
Brugg einen gleichen Brief empfangen hatte, ihn Bern zu dessen

Genugtuung mitteilte und ohne seinen Rat nicht beantworten wollte.
Bern verlangte nun Aaraus gegebene oder beabsichtigte Antwort an

Luzern zu erfahren/« Da war ferner die peinliche Geschichte mit
Jakob im Graben, der zu den Scharwächtern und somit zu den

Vertrauensmännern der Aarauer Behörden gehörte und der venner des

Aarauer Rontingentes gegen die Haslitaler gewesen. Er hatte
geäußert, daß die V Grte bei Zürich und Bern nicht „zü recht" kommen
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fönnten. Die „Burgere" oerurteilten itjn bestjalb 3U 10 pfunb Buße
unb 3roei Rädjten im Hurm. Darauf befdjroerte fidj Bern bei Rarau,
&aß es 3m «Sraben nidjt härter beftraft tjabe unb ferjte es burdj, ba^
ber lïïann ©or ben „Burgere" roiberrufen mußte — es tjatte 3uerft
ben URberruf in ber Kirdje ©erlangt — unb con ben „Ctjren" ge»

ftoßen roürbe.21 Oeiter 3U getjen, roagte Bern offenfidjtlidj nidjt;
benn roeit tjerum murbe itjm tjeimlidj corgeroorfen, ba^ es trotj aüem

Redjtbieten ber V ©rte bie prooiantfperre oertjängt tjabe.22 IDatjr»
fdjeinlidj fjängt audj bas tragifdje <Znbe bes ben £efern rootjlbefann»
ten Rarauer Ratstjerrn Ejans Uli Seman mit Parteinahme für bie

V ©rte 3ufammen. IDir tjörten ja oben fdjon con feinen Sympattjien
für bie Katfjolifen mätjrenb bes erften Kappelerfrieges. Cs muß fidj
offenfidjtlidj um eine geroidjtige fonfeffioneüe Sadje gefjanbelt haben,
bie fidj, roas um fo fdjroerer ins <Seroid)t fiel, in ben Hagen nach, ber

für bie Reformierten fo oertjängnisDoüen Kappeier Sdjladjt abfpielte.
£eiber fagt (Babriel Rleyer nur, ba% Seman unb fein Sotjn Rubolf
auf Befetjl Berns am 19. ©ftober ins (Befängnis geroorfen rourben.
Rls Bern bie beiben nadj adjt Hagen freigab, roar Dater Seman bereits
an Krebs unb rooljl auch, an ben Folgen feiner «Sefangenfdjaft (oiel»
leidjt roegen Rnroenbung ber Hortur!) geftorben. Den Hob beridjtet
Rleyer feierlich, in lateinifdjer Spradje „interim pater animan
efflauit". Dater unb Soljn tjätten, beoor Bern bie Cntlaffung aus
bem Kerfer geftattete, Urfetjbe fdjroören unb eiblidj ©erfpredjen müf»
fen, bis 3um Rustrag ber Sadje mit £eib unb (Sut bem (Beridjte 3ur
Derfügung 3U ftetjen. Seman tjatte oor feinem Höbe erflärt, er fei
unfdjulbig, unb ber Sotjn mädjte fidj antjeifdjig, ©or (Beridjt feine
eigene Unfdjulb 3U bemeifen. Desljalb unb roeil Rarau in einer „Für»
fcfjrift" an Bern fidj ber beiben angenommen unb itjre Frömmigfeit
betont tjatte, tjob Bern Cnbe ©ftober biefes 3ab,res bie Urfetjbe
roieber auf unb audj bie Dermögensfperre für bie Crben bes Derftor»
benen. Dodj ermahnte es Rubolf Seman, ba% ex fidj „fromflictj unnb
als ein uffrädjter Berner tragenn unnb mit eeren fine ftjinnb mit
narung ernerenn folle.23

Sdjiebsleute, unter itjnen auch, foldje oon Straßburg unb Kon»

ftan3, hatten bis 3uletjt ©erfudjt, ben Bürgerfrieg 3U ©ertjinbern. 3b.re

letjten Hagungen fanben roieber in Rarau ftatt. Ejier roaren am

18. September ber Rmmeifter Danieü îïïûg ©on Straßburg, 3unfer
Konrab Blarer oon Konftan3, Rmmann Rebli ©on (Slants, ber pate
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könnten. Die „Burgere" verurteilten ihn deshalb zu 1,0 Ofund Buße
und zwei Nächten im Turm. Darauf beschwerte fich Bern bei Aarau,
daß es Im Graben nicht härter bestraft habe und fetzte es durch, daß
der Mann vor den „Burgere" widerrufen mußte — es hatte zuerst
den Miderruf in der Rirche verlangt — und von den „Ehren"
gestoßen wurde/' Weiter zu gehen, wagte Bern offensichtlich nicht;
denn weit herum wurde ihm heimlich vorgeworfen, daß es trotz allem
Rechtbieten der V Grte die proviantsperre verhängt habe/?
Wahrscheinlich hängt auch das tragische Ende des den Lesern wohlbekannten

Aarauer Ratsherrn Hans Üli Seman mit Parteinahme für die

V Grte zusammen. Wir hörten ja oben schon von seinen Sympathien
für die Ratholiken während des ersten Rappelerkrieges. Es muß sich

offensichtlich um eine gewichtige konfessionelle Sache gehandelt haben,
die sich, was um so schwerer ins Gewicht fiel, in den Tagen nach der

für die Reformierten fo verhängnisvollen Rappeler Schlacht abspielte.
Leider sagt Gabriel Meyer nur, daß Seman und sein Sohn Rudolf
auf Befehl Berns am 19. Vktober ins Gefängnis geworfen wurden.
Als Bern die beiden nach acht Tagen freigab, war Vater Seman bereits
an Rrebs und wohl auch an den Folgen feiner Gefangenschaft (vielleicht

wegen Anwendung der Tortur!) gestorben. Den Tod berichtet
Meyer feierlich in lateinischer Sprache ...«interim pater animan
efflauit". Vater und Sohn hatten, bevor Bern die Entlassung aus
dem Rerker gestattete, Urfehde schwören und eidlich versprechen müssen,

bis zum Austrag der Sache mit Leib und Gut dem Gerichte zur
Verfügung zu stehen. Seman hatte vor seinem Tode erklärt, er sei

unschuldig, und der Sohn machte sich anheischig, vor Gericht seine
eigene Unschuld zu beweisen. Deshalb und weil Aarau in einer „Für-
schrift" an Bern sich der beiden angenommen und ihre Frömmigkeit
betont hatte, hob Bern Ende Oktober dieses Jahres die Urfehde
wieder auf und auch die vermögenssperre für die Erben des verstorbenen.

Doch ermahnte es Rudolf Seman, daß er sich „fromklich unnd
als ein uffrächter Berner tragenn unnd mit eeren fine khinnd mit
narung ernerenn sölle/«

Schiedsleute, unter ihnen auch solche von Straßburg und
Ronstanz, hatten bis zuletzt versucht, den Bürgerkrieg zu verhindern. Ihre
letzten Tagungen fanden wieder in Aarau statt. Hier waren am

13. September der Ammeister Danieli Müg von Straßburg, Junker
Ronrad Blarer von Ronstanz, Ammann Aebli von Glarus, der Pate
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groinglis, unb bie Sdjiebsboten oon Freiburg, Solottjurn unb Rp»

pen3eE oerfammelt, urn, mie Stabtfdjreiber Rleyer als protofoE»
fütjrer beridjtet, 3U beraten, „ob fy ein friben unber minen tjerren
ben eybgnoffen madjen mödjtenb". Rnfang ©ftober famen fie nod)»

mais in Rarau 3ufammen. Der Friebe roar nidjt mefjr 3U retten, groar
tjatte Bern bie Dermittlungsoorfdjläge angenommen, aber bie V ©rte
nidjt. — IDie ein 3°yH auf bunflem Ejintergrunbe nimmt fidj aus,
roas «Babriel ÎÏÏeyer ba3roifdjen 3U er3ät)len roeiß: „Do fjatt min tjer

Rmmeifter unb piorer mid) gebetten, mit inen uff bie gyfeü flu
3e gan fampt miner tjusfrouen; bas roir gettjan; unb alfo boben gef»

fen unb uß iren becdjeren getrüngfen unb ba ben maier meifter
tjanfen £öro, fo uns unfer 3it gemalet, bi uns geljept unb bie region
gemalet."24

Rm Sonntag barauf ritten aüe Sdjiebsleute oon Rarau roeg

„unb tjabenb nüt gefdjaffett". Dier Hage fpäter eröffneten bie £u3er»

ner ben Krieg burdj einen Dorftoß in bie Freien Jimter nadj Ejodj»

borf, Ridjtung Balbeggerfee.25 Rm gleidjen 8. ©ftober tjatte Rarau
Befetjl befommen, fidj gerüftet 3U tjalten, ba Bern am \\. mit feinem
Ejauptbanner Ridjtung Burgborf aufbredjen roerbe; benn bie V ©rte
tjätten mit Furften unb Ejerren Rnfdjläge gemadjt, um frembe «Säfte

ins £anb 3U 3iefjen. Rarau tjatte 3unädjft 90 lïïann 3um Berner
Ejeere 3U fteüen.26 Dodj fdjon an biefem n. ©ftober tjolten fidj bie

gürdjer bie oerfjängnisDoüe Rieberlage bei Kappel!

Rarau mar roieber roegen feiner ftrategifdj roidjtigen £age 3u
einem militärifdjen Sammelpunft ber Berner gemorben. Dom to. ©f=
tober roeiß ber Stabtfdjreiber 3U beridjten:263 uff 3instag nadj Fran=
cifci ift uns con bem oogte con £entjburg bottfdjafft 3ufommen, bas

bie oon £ucern uff fienb, bestjalb uns gemant, ylenbs mit 90 mannen
uff 3e fin, ba^ roir gettjan; finb alfo um bie 3roey tjinroeg ge3ogen

nadj bis genn Sengen; ift tjoptman gefin ber con Ejeybegf, oenner

lïïarquart genber, fedler Rubolff 3mboff unb £orentj Sdjmib."

Cs fam ber fdjroar3e Hag ber Reformation. Die gürdjer erlitten
nidjt bloß eine fd)roere Rieberlage, fonbern burdj ben Hob groinglis
roürbe ber Reformationsberoegung in ber Sdjroei3 ber Kopf abgefdjla»

gen. DJätjrenb bie gürdjer Ejauptleute nodj am gleidjen Hage an
Bern beridjteten oon „ber cläglidjen gefdjtdjt, fo ben unfern 3Û Cap»

pel begegnet ift, mann fy leiber bas felb 3Û Cappel oerloren Ijaben",
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Zwinglis, und die Schiedsboten von Freiburg, Solothurn und

Appenzell versammelt, um, mie Stadtschreiber Meyer als Protokollführer

berichtet, zu beraten, „ob fy ein friden under minen Herren
den eydgnossen machen möchtend". Anfang Vktober kamen fie nochmals

in Aarau zusammen. Der Friede war nicht mehr zu retten. Zwar
hatte Bern die Vermittlungsvorschläge angenommen, aber die V Grte
nicht. — Mie ein Idyll auf dunklem Hintergrunde nimmt fich aus,
was Gabriel Meyer dazwischen zu erzählen weiß: „Do hatt min her

Ammeister und Olorer mich gebetten, mit inen uff die gyfell flu
ze gan fampt miner husfrouen; das wir gethan; und alfo doben gef-

fen und uß iren beccheren getrüngken und da den maler meifter
hänfen Low, fo uns unser zit gemalet, bi uns gehept und die region
gemalet."?'

Am Sonntag darauf ritten alle Schiedsleute von Aarau weg
„und habend nüt geschaffett". vier Tage später eröffneten die Luzerner

den Krieg durch einen Vorstoß in die Freien Ämter nach Hochdorf,

Richtung Baldeggersee.?« Am gleichen 8. Vktober hatte Aarau
Befehl bekommen, sich gerüstet zu halten, da Bern am ix. mit feinem
Hauptbanner Richtung Burgdorf aufbrechen werde; denn die V Vrte
hätten mit Fürsten und Herren Anschläge gemacht, um fremde Gäste

ins Tand zu ziehen. Aarau hatte zunächst 90 Mann zum Berner
Heere zu stellen.?« Doch schon an diesem N-Vktober holten sich die

Zürcher die verhängnisvolle Niederlage bei Rappel!

Aarau war wieder wegen seiner strategisch wichtigen Lage zu
einem militärischen Sammelpunkt der Berner geworden, vom 1,0.

Vktober weiß der Stadtschreiber zu berichten:?«°> uff zinstag nach Francaci

ift uns von dem vogte von Lentzburg bottfchafft zukommen, das

die von Lucern uff fiend, deshalb uns gemant, ylends mit 90 mannen
uff ze sin, daß wir gethan; sind also um die zwey hinweg gezogen
nach bis genn Sengen; ist hoptman gesin der von Heydegk, venner

Marquait Fender, seckler Rudolff Imhoff und Lorentz Schmid."

Es kam der schwarze Tag der Reformation. Die Zürcher erlitten
nicht bloß eine schwere Niederlage, sondern durch den Tod Zwinglis
wurde der Reformationsbewegung in der Schweiz der Ropf abgeschlagen.

Mährend die Zürcher Hauptleute noch am gleichen Tage an
Bern berichteten von „der cläglichen geschieht, so den unsern zü Tap-
pel begegnet ist, wann sy leider das feld zü Cappel verloren haben",
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fdjrieben „Burgermeifter, rattj unb burger ber ftatt güridj in großer
ilenber il uß güridj 3Û fpäter nadjt" am n. ©ftober, aus burdjfidjti«
gen «Brünben bie Rieberlage bagateUifierenb, nur oon „etroas fcfja»

bens," ben fie bei Kappel erlitten tjätten.27 Bei «Sabriel Rleyer tönt
es ernfter: „3tem uff tjütigenn tag finb miner tjerren con güridj
Iute, fo by bem fdjütjenn cenli geroäfenn, by CappeE am RIbis oon
ben V orbten uff irem erbterid) angegriffenn unb ba ein anbren bey»

ber fybt übeü gefdjäbiget, unb tjabenb min tjerren ©on güridj X ftücf

büdjfen ©erloren, unb ift umfommen meifter Ulridj groingli, meifter
Sdjroytjer, meifter Dümyfenn, ber appt oon CappeU, bem Commentfjür
oon Küßnad)."

Rod) am n. ©ftober nadj Rlitternadjt hatten „fjouptman, fenner
unb rät ©on güridj, jetj 3Û Bremgarten" bie Berner ermahnt, ba% fie

„ilenbs, ilenbs uns mit ber größten unb fjödjften tjilf 3ufomen roöl»

lenb". Rm 12. ©ftober fam ein neues in Hon unb 3nrialt erfdjüttern»
bes Ejilfsgefud) ©on güridj an Bern, mit bem ernften Ejinroeis „mit
roas fdjroärem gemübt roir ben porteil us ben tjänben geben, unb

uns üdj 3Û gefaüen beroegen laffen, bie abftridung ber prooianb an
b'tjanb 3e nemen, beßglydjen oudj beroiEigt, uns 3Ü mergflicfjem fdja»
ben, ben fünf orbten ben ©orftreidj 3e laffen." Bern möge jetjt „unfers
leib üroers leib fin laffen."28 Rm gleidjen Hage fdjrieb Bern an gü»
rictj: Cs tjabe bie ©ielfältigen Rlafjnungen güridjs um Ejilfe rooljl
oerftanben. Das Berner Ejeer fei am n. aufgebrochen, man habe es

3u fjödjfter Cile gemafjnt, es fei audj, foroeit möglich,, Hag unb Radjt
marfdjiert. „Dan uns bie fadj nit minber ban üdj angelegen, oudj
anbers nit ban üroer fadj unfer fad) unb unfer bie üroer ift."29 einige
Hage fpäter berichtete Bern an Stabt unb £anb, roie güridj burdj
einen ÜberfaE ber V ©rte „etroas gefdjebiget", ©on biefen an Berns
(Bremen ftarfe poften aufgefteEt roorben feien unb audj bie IDaEifer
Berns £anbe bebrotjten. „Darum roir", tjeißt es in bem Schreiben
an Rarau, „üdj gmein unnb funbers jedlidjen, ber eins from biber»

mans fjer3en im lyb treyt, by er unb eyb 3um tringelidjeftenn roeüenn

ermant tjaben, bas ir aE gmeinlidj unnb funberlid), mär 3Û friegenn
gûtt fig 3e brudjenn, mit roerinen unnb bes ingefeßnenn, fo bes ©er»

mögenlid), mit f)arnifdj mol gerrüft unnb ©erforgett fyent unnb unn»

fers royttern befctjeybs erroarrten. Unb fobalb roir ücb, roytter beruf»

fen, bas ir iUents by tag unb nad)t bat)in roir üdj befdjryben 3Û uns
3ied)enb, bapfertidj tjantlidj bar3ü tfjüyenb, barinn roir gefpürenn,
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schrieben „Burgermeister, rath und burger der statt Zürich in großer
ilender il uß Zürich zü später nacht" am n. Vktober, aus durchsichtigen

Gründen die Niederlage bagatellisierend, nur von „etwas scha-

dens," den sie bei Rappel erlitten hätten.?? Bei Gabriel Meyer tönt
es ernster: „Item uff hütigenn tag find miner Herren von Zürich
lüte, fo by dem fchützenn venli gewäsenn, by Cappel! am Aldis von
den V ordten uff irem erdterich angegriffenn und da ein andren bey-
der sydt übel! geschädiget, und habend min Herren von Zürich X stück

büchsen verloren, und ist umkommen Meister Ulrich Zwingli, meister
Schwytzer, meister Dümysenn, der appt von Cappel!, dem Commenthür
von Rüßnach."

Noch am n- Vktober nach Mitternacht hatten „houptman, fenner
und rät von Zürich, jetz zü Bremgarten" die Berner ermahnt, daß sie

„ilends, ilends uns mit der größten und höchsten hilf zukamen wöl-
lend". Am 1,2. Vktober kam ein neues in Ton und Inhalt erschüttern-
des Hilfsgesuch von Zürich an Bern, mit dem ernsten Hinweis „mit
was schwärem gemüdt wir den vorteil us den Händen geben, und

uns üch zü gefallen bewegen lassen, die abstrickung der proviand an

d'hand ze nemen, deßglychen ouch bewilligt, uns zü mergklichem schaden,

den fünf ordten den vorftreich ze lassen." Bern möge jetzt „unsers
leid üwers leid sin lassen."?« Am gleichen Tage schrieb Bern an
Zürich: Cs habe die vielfältigen Mahnungen Zürichs um Hilfe wohl
verstanden. Das Berner Heer sei am N- aufgebrochen, man habe es

zu höchster Cile gemahnt, es sei auch, soweit möglich, Tag und Nacht
marschiert. „Dan uns die sach nit minder dan üch angelegen, ouch

anders nit dan üwer fach unser sach und unser die üwer ist."?» Cinige
Tage später berichtete Bern an Stadt und Tand, wie Zürich durch
einen Überfall der V Grte „etwas geschediget", von diesen an Berns
Grenzen starke Posten aufgestellt worden feien und auch die Mallifer
Berns Tande bedrohten. „Darum wir", heißt es in dem Schreiben
an Aarau, „üch gmein unnd funders jecklichen, der eins from bider-

mans herzen im lyb treyt, by er und eyd zum tringelichestenn wellenn

ermant haben, das ir all gmeinlich unnd sunderlich, wär zü kriegenn

gütt sig ze bruchenn, mit werinen unnd des ingeseßnenn, so des

vermögenlich, mit Harnisch wol gerrllst unnd versorgett syent unnd unn-
sers wyttern bescheyds erwarrten. Und sobald wir üch wytter berüf-

fen, das ir illents by tag und nacht dahin wir üch beschryben zü uns
zischend, dapferlich hantlich darzü thüyend, darinn wir gespürenn,
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bas üd) ber tjanbeU, fo nit minber üroer bann unfer, 3Û tjertjen gange.
Datum yUents yüens maintag 16 1531."30

Don Burgborf tjer traf bas Berner Ejeer am 15. ©ftober in Rarau
ein: „Uff fritag, roas 15. octobr.. ift miner gmtjeren oon Bern
paner tjie 3U bem ymbis gemäfen 3U ber fronen." Der Stabtfdjrei»
ber 3ätjlt bann bie Berner Fäljnlein ein3eln auf, bie in Raraus «Saft»

Ijöfen unb prioattjäufern untergebradjt rourben. Rm 14. fam bas

Fäljnlein pon Bafel unb bas bes (Brafen poti Reuenburg. Rm 16.

rüdten bie Rlülfjaufer ein. Rm gleidjen Hage bradj, mie lïïeyer er»

3äfjlt, bas Ejauptbanner pon Rarau nadj lïïuri auf, gemeinfam mit
ben Solottjurnern, unb 3erftörten bort „aüe götjen unb fildjen 3ierb".
Daß Rarau mit ben Dögten oon Biberftein, Sdjenfenberg unb Kö=

nigsfelben IDadjtpoften am Rtjeine aufgefteüt hatte, gefiel Bern
febr,31 roeniger, ba^ mandje Knedjte aus bem Felb nadj Ejaufe liefen.
Sie foEen einen Hag unb eine Radjt im (Befängnis liegen unb bann

fdjroören, fofort roieber 3um Ejeere 3U ftoßen, mirb oon Bern be»

fofjlen.32

Rbfdjluß bes 3roeiten Kappelerfrieges.

Radj ber fdjimpflidjen Rieberlage ber gürdjer unb ©ftfdjroei3er
am «Subel fam auf bie lïïatjnung güridjs bas 3roeite Berner Banner
über Rarau fjerangerüdt. IDieber gibt lïïeyer genau an, in roeldjen
Ejäufern bie Füfjrer unb itjre Hruppen einquartiert rourben; er ©er»

gißt babei nidjt 3U erroätjnen: „bas ©on Bafel in minem bus". —
Dodj bei ber aügemeinen Kriegsunluft im reformierten Ejeere unb

angefidjts ber burdj Saooyen brofjenben (Befafjr im Rüden, ließ man
es nidjt 3um Sdjlagen fommen. Der Berner Bär rooüte roeber „trat»
3en noch, trauen", unb gürdjer Bauern am See certjanbelten bereits

fjinter bem Rüden itjrer Regierung mit ben V ©rten. Rudj bas

Berneroolf mar fdjon friegsmübe, unb bie Regierung mußte fdjarfe
Derfügungen treffen gegen bas Radjljaufelaufen feiner Knechte.

Da bie Fünförtifdjen auf feine Friebensoertjanblungen eingeben

rooEten, folange bie Reformierten auf itjrem Crbreidj ftanben, ging
bas Berner Ejeer, trotj aEer befdjmörenben Rbmatjnungen güridjs
auf Bremgarten 3urüd unb gab bamit ben V ©rten bie Rlöglidjfeit
3u einem Dorftoß über ben Rlbis bis nach, Ejorgen fjinunter. 3etjt,
am 16. Rooember, machte güridj feinen Frieben mit bem fiegreidjen
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das üch der Handell, so nit minder üwer dann unser, zü hertzen gange.
Datum yllents yllens maintag ie issi."»"

von Burgdorf her traf das Berner Heer am l,Z. Vktober in Aarau
ein: „Uff fritag, was 1,2. octobr.. ift miner gncheren von Bern
paner hie zu dem ymbis gewäsen zu der kronen." Der Stadtschreiber

zählt dann die Berner Fähnlein einzeln auf, die in Aaraus
Gasthöfen und Orivathäusern untergebracht wurden. Am 14. kam das

Fähnlein von Basel und das des Grafen von Neuenburg. Am 1,6.

rückten die Mülhauser ein. Am gleichen Tage brach, wie Meyer
erzählt, das Hauptbanner von Aarau nach Muri auf, gemeinfam mit
den Solothurnern, und zerstörten dort „alle götzen und kilchen zierd".
Daß Aarau mit den Vögten von Biberstein, Schenkenberg und Aö-
nigsfelden Machtposten am Rheine aufgestellt hatte, gefiel Bern
sehr,»' weniger, daß manche Anechte aus dem Feld nach Hause liefen.
Sie sollen einen Tag und eine Nacht im Gefängnis liegen und dann

schwören, sofort wieder zum Heere zu stoßen, wird von Bern
befohlen.»?

Abschluß des zweiten Aappelerkrieges.

Nach der schimpflichen Niederlage der Zürcher und Gstschweizer
am Gubel kam auf die Mahnung Zürichs das zweite Berner Banner
über Aarau herangerückt. Mieder gibt Meyer genau an, in welchen

Häufern die Führer und ihre Truppen einquartiert wurden; er
vergißt dabei nicht zu erwähnen: „das von Basel in minem hus". —
Doch bei der allgemeinen Ariegsunlust im reformierten Heere und

angesichts der durch Savoyen drohenden Gefahr im Rücken, ließ man
es nicht zum Schlagen kommen. Der Berner Bär wollte weder „kratzen

noch krauen", und Zürcher Bauern am See verhandelten bereits

hinter dem Rücken ihrer Regierung mit den V Grten. Auch das

Bernervolk war schon kriegsmüde, und die Regierung mußte scharfe

Verfügungen treffen gegen das Nachhauselaufen seiner Anechte.

Da die Fünförtischen auf keine Friedensverhandlungen eingehen

wollten, solange die Reformierten auf ihrem Erdreich standen, ging
das Berner Heer, trotz aller beschwörenden Abmahnungen Zürichs
auf Bremgarten zurück und gab damit den V Grten die Möglichkeit
zu einem Vorstoß über den Aldis bis nach Horgen hinunter. Jetzt,
am i.e.November, machte Zürich seinen Frieden mit dem siegreichen
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(Segner. (Sleidj am folgenben Hage rüdten 3roölftaufenb Kattjolifen
auf Sins, am 18. auf lïïuri unb Ejägglingen. Rm 19. plünberten fie

auf itjrem Dormarfdj nadj Bremgarten unb lïïeUingen Dintifon. Die
Berner Ijatten fidj auf Rarau 3urüdge3ogen. Sie mußten jetjt froh,

fein, unter Preisgabe ber Freien Ümter, bie gleidjen Friebensbebin»
gungen 3U ertjalten mie güridj. IÏÏan fdjrieb ben 24. Rooember 153t.
Die beiben Friebensfdjlüffe roaren oon größter Bebeutung, benn fie
legten im roefentlidjen bie fonfeffioneüen Befitjftänbe in ber beut»

fdjen Sdjroei3 feft — bis auf Ijeute.

2n Rarau roar roieber ein geroaltiges Kommen unb (Setjen oon

Hruppen geroefen. Doch, „uff mittroudjen frü, mas 22. nooembr.,
3ügenb aüe ©enli roieber tjeim. uff bonstag fru 3ügenb bie 3mo paner
unb bie 3100 fcfjütjen oenli tjeim". Dem Konrab Süß, ber ben Rarauern
3u Bremgarten „gefodjet unb gepfiffet", fdjenfte Rarau „4 ein länbifdj
lud?".

Der für bie Reformierten fo fläglidje Rusgang bes 3roeiten Kap»
pelerfrieges erfüüte audj in Rarau bie Rntjänger ber neuen £efjre
mit gorn unb Sdjam: Rls Cleoptje (Bering, bie IDirtin 3ur Krone,
aüroo ein Fäfjnlein bes Berner Ejeeres genächtigt, bie Berner panner
roieber fjeim3ietjen fatj, fetjte fie fidj ans Feuer in ber Küdje unb
meinte. Da fam ber Berner patri3ter Rlicfjel Stettier fjerein unb

fragte fie, roarum fie „grine". „Da fdjlûg fie midj uff min adjfeE unnb

fpradj: es muß «Sott erbarmen, ba^ bie 3roen beren mitt fooiE reb»

lidjer mannen uß3ogen, unnb aber mitt fo großer fdjanb unnb Iafter
roiber tjeim 3üdjen." IDorauf Stettler: „Wie bas? tjanb fy nit ein

erlidjen friben gemadjt?" Darauf bie R)irtin: „Wix roerben ir gefpött
nadj gnüg roerben"; roarum fidj Bern mit ben „tjoffertigen feiben"
nidjt gefdjlagen tjabe. Der 3unfer erroiberte: roas es itjr getjolfen,
roenn fie aüe erfdjlagen roorben roaren? Dodj bie Frau, bie einen

erroadjfenen Sotjn tjatte, gab bem Berner bie tapfere Rntroort: „So
roeren ber jungen nodj gnüg!"33

Doch, nodj im Rooember fagten fidj bie Regierung ©on Bern unb
bie bort erfdjienenen Boten oon Stabt unb fanb gegenfeitig 3U: „gan3
unoerrudten roiüens unb fürnemens" 3U fein, „by göttlictjem roort
unb barüber usgangnen manbaten unb reformation 3e belyben."34
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Gegner. Gleich am folgenden Tage rückten zwölftausend Ratholiken
auf Sins, am Z8. auf Muri und Hägglingen. Am ly. plünderten sie

auf ihrem Vormarsch nach Bremgarten und Mellingen Dintikon. Die
Berner hatten sich auf Aarau zurückgezogen. Sie mußten jetzt froh
fein, unter Preisgabe der Freien Ämter, die gleichen Friedensbedingungen

zu erhalten wie Zürich. Man schrieb den 24. November lSZi,.
Die beiden Friedensschlüsse waren von größter Bedeutung, denn sie

legten im wesentlichen die konfessionellen Besitzstände in der

deutschen Schweiz fest — bis auf heute.

In Aarau war wieder ein gewaltiges Rommen und Gehen von

Truppen gewesen. Doch „uff mittwuchen frü, was 22. novembr.,
zügend alle venli wieder heim, uff donstag fru zügend die zwo paner
und die zwo schützen venli heim". Dem Ronrad Süß, der den Aarauern
zu Bremgarten „gekochet und gepsiffet", schenkte Aarau „4 eln ländisch
tuch".

Der für die Reformierten so klägliche Ausgang des zweiten
Rappelerkrieges erfüllte auch in Aarau die Anhänger der neuen Lehre
mit Zorn und Scham: Als Tleophe Gering, die Mirtin zur Rrone,
allmo ein Fähnlein des Berner Heeres genächtigt, die Berner panner
wieder heimziehen sah, setzte sie sich ans Feuer in der Rüche und
weinte. Da kam der Berner Patrizier Michel Stettler herein und

fragte fie, warum sie „grine". „Da schlug sie mich uff min achsell unnd
sprach: es muß Gott erbarmen, daß die zwen deren mitt sovill
redlicher mannen ußzogen, unnd aber mitt so großer schand unnd laster
wider heim züchen." Morauf Stettler: „Mie das? Hand sy nit ein

erlichen friden gemacht?" Darauf die Mirtin: „Mir werden ir gespött
nach gnüg werden"; warum sich Bern mit den „hoffertigen keiben"

nicht geschlagen habe. Der Junker erwiderte: was es ihr geholfen,
wenn fie alle erfchlagen worden wären? Doch die Frau, die einen

erwachsenen Sohn hatte, gab dem Berner die tapfere Antwort: „So
weren der jungen noch gnüg!"»»

Doch noch im November sagten sich die Regierung von Bern und
die dort erschienenen Boten von Stadt und Land gegenseitig zu: „ganz
unverruckten willens und fürnemens" zu sein, „by göttlichem wort
und darüber usgangnen Mandaten und reformation ze belyben."»'
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Rarau im Frieben. F°rtgefetjte Rnftrengungen Berns
für bie Ejebung ber Sittlidjfeit unb Bilbung. Die neue

(Sefinnung.

Run fiifjrte Rarau roieber für lange geit bas befdjaulidje Dafein
einer fleinen, tjablidjen35 £anbftabt. Don geit 3U geit oerfetjte bie Rn«

roefentjeit einer geroidjtigen fremben perföntidjfeit bie Beoölferung
in angenehme Rufregung. So fam 1555 ber neue Berner £anboogt
mit fedj3ig Berittenen auf feiner Reife nadj Baben burdj Rarau. Die

(BefeUfdjaft natjm im „£öroen" unb „IDilben lïïann" itjr lïïorgen»
effen ein. 1549 roeilte fogar ber (Braf (Beorg ©on R)urttemberg»Iïïom=
pelgarb mit (Befolge für einige geit in Raraus lïïauern. Cs roar ber

Bruber bes Ejer3ogs Ulridj oon R)ürttemberg. Der ©ornetjme (Baft

tjatte als Reugläubiger am fdjmalfalbifdjen Kriege teilgenommen unb

mar bestjalb oom fiegreidjen Kaifer geächtet roorben. Cr mußte
fidj in Rarau gan3 an bie bernifdjen (Blaubensmanbate tjalten unb fidj
oerpflidjten, aüfäüige Scfjulben feines «Sefotges 3U be3afjlen! Unter
biefen Bebingungen rooüen es bie „Burgere" mit itjm „alfo ein monet

lang ©erfuodjen", fdjreibt lïïeyer mit redjtem Bürgerftol3 ins Rats»
buctj. erroünfd)te Rbroedjflung ins täglictje einerlei bradjten aud;
bie Cinlabungen ber „Burgere" 3U IDilbpreteffen, fo 1534, als bie

alten Ejirfcfje im Stabtgraben gefdjladjtet mürben, ©ber bie Rarauer
Sdjütjen mürben 3U einem Fefte eingelaben, fo 1535 bie Rrmbruft»
unb Bogenfdjütjen ber Stabt 3U einem (Sefeüenfdjießen nach, Bern.
Cine große Sadje mar ber Iïïaien3ug ©on 1551., 3U roelctjem Ejerren
unb Stäbte ber Umgebung gelaben rourben. Ritt oiel Betjagen er3ah.lt

uns «Sabriel lïïeyer bacon. Wax ex bodj neben bem Sdjultljeißen oon
Ejeibegg unb bem Ratstjerrn 3eronymus Sdjmutjinger einer ber brei,
bie, fjodj 3u Roß, an ber Spitje oon fjunbertfünf3ig Bürgern in tDetjr
unb R)affen ben Bruggern in bie „Heütji" entgegen3ogen, mo er bie

Begrüßungsrebe 3U tjalten tjatte, unb fein Sotjn Samuel eines ber

beiben Fäljnlein trug, tjinter benen tjunbertfünf3ig Rarauer Kabetten
im Feft3u9 marfdjierten. — ©ber man freute fidj gan3 einfach, über ein

gutes DMnjabr, mie basjenige oon 1540, con bem ber Stabtfdjreiber
bemerft: „3tem, fo guot min roorben, bas es nit 3e fagen". Dodj gab
es audj nidjt feiten geiftige «Senüffe: 1533 führten bie 3ünglinge con
Rarau bie (Sefdjidjte con ber ebeln Römerin £ucre3ia auf. DIan ftritt
fidj audj fjie unb ba mit ben Sufjrern megen bes Stabtbadjes ober

megen unbefugten Weibens con beren Dieb, in ben lïïatten, bie 3um
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Aarau im Frieden. Fortgesetzte Anstrengungen Berns
für die Hebung der Sittlichkeit und Bildung. Die neue

Gesinnung.

Nun führte Aarau wieder für lange Zeit das beschauliche Dasein
einer kleinen, hablichen«« Tandstadt, von Zeit zu Zeit versetzte die

Anwesenheit einer gewichtigen fremden Persönlichkeit die Bevölkerung
in angenehme Aufregung. So kam 1555 der neue Berner Tandvogt
mit sechzig Berittenen auf feiner Reife nach Baden durch Aarau. Die

Gesellschaft nahm im „Töwen" und „wilden Mann" ihr Morgenessen

ein. 1,549 weilte sogar der Graf Georg von Württemberg-Möm-
pelgard mit Gefolge für einige Zeit in Aaraus Mauern. Es mar der

Bruder des Herzogs Ulrich von Württemberg. Der vornehme Gast

hatte als Neugläubiger am schmalkaldischen Kriege teilgenommen und

war deshalb vom siegreichen Kaiser geächtet worden. Er mußte
sich in Aarau ganz an die bernischen Glaubensmandate halten und sich

verpflichten, allfällige Schulden feines Gefolges zu bezahlen! Unter
diesen Bedingungen wollen es die „Burgere" mit ihm „also ein monet

lang versuochen", schreibt Meyer mit rechtem Bürgerstolz ins Ratsbuch.

Erwünschte Abwechslung ins tägliche Einerlei brachten auch

die Einladungen der „Burgere" zu Wildpretessen, so 1,554, als die

alten Hirsche im Stadtgraben geschlachtet wurden. Gder die Aarauer
Schützen wurden zu einem Feste eingeladen, so 1555 die Armbrust-
und Bogenschützen der Stadt zu einem Gesellenschießen nach Bern.
Eine große Sache war der Maienzug von issi, zu welchem Herren
und Städte der Umgebung geladen wurden. Mit viel Behagen erzählt
uns Gabriel Meyer davon. War er doch neben dem Schultheißen von
Heidegg und dem Ratsherrn Ieronymus Schmutzinger einer der drei,
die, hoch zu Roß, an der Spitze von hundertfünfzig Bürgern in Wehr
und Waffen den Bruggern in die „Tellhi" entgegenzogen, wo er die

Begrüßungsrede zu halten hatte, und fein Sohn Samuel eines der

beiden Fähnlein trug, hinter denen hundertfünfzig Aarauer Kadetten
im Feftzug marschierten. — Wder man freute fich ganz einfach über ein

gutes Weinjahr, wie dasjenige von IS40, von dem der Stadtschreiber
bemerkt: „Item, so guot win worden, das es nit ze sagen". Doch gab
es auch nicht selten geistige Genüsse: 1S5Z führten die Jünglinge von
Aarau die Gefchichte von der edeln Römerin Lucrezia auf. Man stritt
fich auch hie und da mit den Suhrern wegen des Stadtbaches oder

wegen unbefugten Weidens von deren Vieh in den Matten, die zum
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(Bönfjarb getjörten, ben bie Stabt 1542 erroorben tjatte. — Rber con

geit 3u geit roürbe bas 3^VU jätj geftört burdj peftartige Seudjen,
roie biejenige oon 1565, an ber nadj bem Cbroniften Ejans Ulridj
Fifdj nidjt roeniger als 240 Beroofjner ber Stabt bafjinftarben, alfo
ungefähr gleich, oiel roie Rarau Ejäufer tjatte. Rudj eine Hocfjter bes

Stabtfdjreibers ift einer foldjen Seudje erlegen.

(Segen Beeinträdjtigung itjrer Stabtredjte burdj bie gnäbigen
Ejerren con Bern roar Rarau roeitertjin fetjr auf ber Ejut unb roetjrte

fidj bagegen 3äfj unb meiftens mit Crfolg. Da paffierte itjm bie böfe

Rffäre mit bem 3"nfer Ejans oon Rappersroil, «Sarbefjauptmann unb

fjeimlidjer Rat bes fran3öfifdjen Königs. Cr tjatte in paris fdjimpf»
lidje Reben über Bafel unb Bern geführt. Rls er 3ufäüig in Rarau
roeilte, ließ itjn Sdjulttjeiß Senger auf Befetjl ber er3Ürnten Berner
©brigfeit in ben Hurm roerfen. 3hn nach Bern 3ur Rburteilung 3U

fdjicfen, letjnte Rarau unter Berufung auf fein Stabtredjt ab. R)äb=

renb aber eine Rborbnung Raraus in ber Sadje in Bern oertjanbelte,

öffnete ber 3unfer mittels eines „abgetrüdten Sdjlüffels", alfo eines

Radjfdjlüffels, ben itjm Rnni Rlüüer, bie Hodjter bes Stabtroeibels,
©erfdjafft hatte, bie eiferne Rußentüre bes Hurmes, unb mit £eiter
unb Seil entfam er über bie Stabtmauer. Die Überroadjung bes «Se»

fangenen roar 3U gutmütig unb forglos geroefen. Darauf großer gorn
ber Ejerren oon Bern. 3^re «Befanbten paftor, am Ejag, Hremp unb
Hübi fabelten bie oerfammelten „Rät unb Burger" roegen itjrem
„©arlos roäfen" ab. Cine gau3e Reifje ©on angefebenen Burgern fam
mitfamt ber Rnni Rlüüer für lange geit in ben Hurm als Rlitfdjul»
bige an ber gelungenen F^djt bes 3urtfers.

Die roegen biefer Rffäre längere geit in Rarau roeilenben Ber»

ner «Befanbten benütjten ben fauj pas ©on Sdjulttjeiß unb Rat, um
aüe biejenigen Betjörbemitglieber, roeldje im Derbadjt ftanben, tjeim»

lidje Reformationsgegner 3U fein, aus ben Räten ftoßen 3U laffen.
Cs roaren itjrer acb,t3efjn! Die con ben „Burgere" an iljre Stelle «Sc»

roäfjlten, mußten 3uerft ben (Befanbten präfentiert roerben, bie fidj ©or»

behielten, bie IDaljlen 3U beftätigen ober audj nidjt. Das roaren

fdjroere eingriffe ins Rarauer Stabtredjt. Die Burger baten nun
einftimmig Sdjultljeiß Rubolf Senger, er möge bodj nodj ein roeiteres

3atjr im Rmte bleiben, bamit bie Stabt bei ifjren Bemühungen um
UReberfjerfteüung ifjres Stabtredjtes Crfolg tjabe. Senger miüigte
ein, unb es gelang ihm, 3ufammen mit bem Stabthalter ï^ans lïïegger
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Gönhard gehörten, den die Stadt 1542 erworben hatte. — Aber von

Seit zu Zeit wurde das Idvll jäh gestört durch pestartige Seuchen,

wie diejenige von 1,565, an der nach dem Chronisten Hans Ulrich
Fisch nicht weniger als 240 Bewohner der Stadt dahinstarben, also

ungefähr gleich viel wie Aarau Häuser hatte. Auch eine Tochter des

Stadtschreibers ist einer solchen Seuche erlegen.

Gegen Beeinträchtigung ihrer Stadtrechte durch die gnädigen
Herren von Bern war Aarau weiterhin sehr auf der Hut und wehrte
fich dagegen zäh und meistens mit Erfolg. Da passierte ihm die böse

Affäre mit dem Junker Hans von Rapperswil, Gardehauptmann und

heimlicher Rat des französischen Königs. Cr hatte in Paris schimpfliche

Reden über Basel und Bern geführt. Als er zufällig in Aarau
weilte, ließ ihn Schultheiß Senger auf Befehl der erzürnten Berner
Gbrigkeit in den Turm werfen. Ihn nach Bern zur Aburteilung zu
schicken, lehnte Aarau unter Berufung auf fein Stadtrecht ab. Während

aber eine Abordnung Aaraus in der Sache in Bern verhandelte,

öffnete der Junker mittels eines „abgetrückten Schlüssels", also eines

Nachschlüssels, den ihm Anni Müller, die Tochter des Stadtweibels,
verschafft hatte, die eiserne Außentüre des Turmes, und mit Leiter
und Seil entkam er über die Stadtmauer. Die Überwachung des

Gefangenen war zu gutmütig und sorglos gewesen. Darauf großer Zorn
der Herren von Bern. Ihre Gesandten Pastor, am Hag, Tremp und

Tübi kanzelten die versammelten „Rät und Burger" wegen ihrem
„varlos wäsen" ab. Eine ganze Reihe von angesehenen Burgern kam

mitsamt der Anni Müller sür lange Zeit in den Turm als Mitschuldige

an der gelungenen Flucht des Junkers.

Die wegen dieser Affäre längere Zeit in Aarau weilenden Berner

Gesandten benützten den faux pas von Schultheiß und Rat, um
alle diejenigen Behördemitglieder, welche im verdacht standen, heimliche

Reformationsgegner zu fein, aus den Räten stoßen zu lassen.

Es waren ihrer achtzehn! Die von den „Burgere" an ihre Stelle
Gewählten, mußten zuerst den Gesandten präsentiert werden, die sich

vorbehielten, die Wahlen zu bestätigen oder auch nicht. Das waren
schwere Eingriffe ins Aarauer Stadtrecht. Die Burger baten nun
einstimmig Schultheiß Rudolf Senger, er möge doch noch ein weiteres

Jahr im Amte bleiben, damit die Stadt bei ihren Bemühungen um
Wiederherstellung ihres Stadtrechtes Erfolg habe. Senger willigte
ein, und es gelang ihm, zusammen mit dem Stadthalter Hans Megger
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unb bem Stabtfdjreiber (Babriel Rleyer, con Bern 3U erreidjen, ba%

Rarau urfunblich. roieber in ben ooüen Befitj feiner Stabtredjte ge»

langte.36

lïïit biefem 3ufti3h.anbel mirb es rooljl in gufammentjang ge»

ftanben tjaben, ba^ bamals bie „(Bemeinen Burger" befdjloffen, feine
Cbeln mehr als Räte ober Bürger 3U bulben. Braudje man beren

Rat, fo foüe man fie als „etjrenbeifitjer" t;eran3ieh,en, „ban fy einer

gmeinbe nit tugenlictj, um unglidje ires ftanbes oudj abfunbrung ires
roäfens."37 Rls bann aber 1559 ber alte Ejans Ulridj oon Ejeibegg
unb Batt oon £uternau ftctj über biefen Befdjluß befdjroerten unb

Kaffierung cerlangten, anfonft fie bei Bern Klage fütjren rourben,

gaben bie „Burgere" gütlich, nadj unb annuüierten münblidj unb

fdjriftlidj ifjren früfjeren Cntfdjeib, mit ber Cinfdjränfung, ba^ fie
feinen als Bürger in bie Stabt aufnehmen rooüten, ber itjnen be»

fdjroertidj roäre, insbefonbere feinen, ber bem IDort (Bottes nidjt aus
innerer Über3eugung antjange unb bie firdjlidjen Rlanbate nidjt fjal»
ten rooüe. Denn jene Berner (Befanbtfdjaft hatte ben Rät unb Bur»

gern auch, corgeroorfen, ba^ fie bisljer „aE ir manbat fo laro gebalten",
befonbers bie bernifdjen Kirdjenmanbate. Ridjt ofjne «Srunb! 1532

tjatte bie Berner Regierung ben Sdjultljeißen 3afob Ejeilman nebft
anbern Rmtsperfonen oor ifjren «Sroßen Rat 3itiert unb itjnen in
beffen «Segenroart roegen itjrer Derfäumniffe ins «Seroiffen gerebet.38

Cs fdjeint aber bamals nidjt aE3u oiel gemitjt 3U tjaben. Rls nämlidj
im folgenben 3ah.re ber Rarauer Bürger Rlidjel Ulridj 3ur Faften-
3eit 3um „brötninen Ejergott" ins £u3ernifch.e lief, um bas Saframent
auf „päpftlidje Rrt" 3U empfangen, beftraften iljn Sdjultljeiß unb
Rat fo milbe, ba^ Bern itjnen fdjrieb, fie tjätten auf Befolgung ber

bernifdjen Rlanbate „äben fcfjimpfftidj adjtung". Sie foüten fidj bei

Beftrafung oon Übertretern ©on Reformationsmanbaten beffer fjal»
ten, wenn itjnen Bern's Ejulb lieb fei.39 Die „Burgere" entfetjten itjn
barauftjin feiner untrer unb büßten itjn 3ubem mit 3eljn Pfunb. groi»
fdjen ben Ctjortjerren oon Sdjönenroerb unb Rarauern gab es audj
roeiterljin „oyE fefts, gerün ((Seraune), bradjt, liebfofenn, gfeEfdjafft
unnb gmeinfcfjafft." IDir tjätten erroartet, fdjrieb Bern an Rarau, ba%

ihr beffen, roas Cudj unfere Rliträte unb Denner peter 3m Ejag unb

Bernfjarb HiEmann, RItfedelmeifter, in ©ergangenen 3ah,ren megen
biefer Dinge ©orgetjalten unb Curer bamaligen gufagen beffer ein»

gebenf geblieben märet. Die Rarauer foEten fidj berer ©on IDerb

299

und dem Stadtschreiber Gabriel Meyer, von Bern zu erreichen, daß

Aarau urkundlich wieder in den vollen Besitz seiner Stadtrechte
gelangte.»«

Mit diesem Iustizhandel wird es wohl in Zusammenhang
gestanden haben, daß damals die „Gemeinen Burger" beschlossen, keine

Edeln mehr als Räte oder Bürger zu dulden. Brauche man deren

Rat, so solle man sie als „Ehrenbeisitzer" heranziehen, „dan sy einer

gmeinde nit tugenlich, um ungliche ires standes ouch absundrung ires
wäsens."»? Als dann aber 1529 der alte Hans Ulrich von Heidegg
und Batt von Tuternau sich über diesen Beschluß beschwerten und

Kassierung verlangten, ansonst sie bei Bern Klage führen würden,
gaben die „Burgere" gütlich nach und annullierten mündlich und

schriftlich ihren früheren Entscheid, mit der Einschränkung, daß sie

keinen als Bürger in die Stadt aufnehmen wollten, der ihnen
beschwerlich wäre, insbesondere keinen, der dem Mort Gottes nicht aus
innerer Überzeugung anhange und die kirchlichen Mandate nicht halten

wolle. Denn jene Berner Gesandtschaft hatte den Rät und Burgern

auch vorgeworfen, daß sie bisher „all ir mandat so law gehalten",
besonders die bernischen Kirchenmandate. Nicht ohne Grund! l,5Z2

hatte die Berner Regierung den Schultheißen Jakob Heilman nebst

andern Amtspersonen vor ihren Großen Rat zitiert und ihnen in
dessen Gegenwart wegen ihrer Versäumnisse ins Gewissen geredet.»«
<Ls scheint aber damals nicht allzu viel genützt zu haben. Als nämlich
im folgenden Jahre der Aarauer Bürger Michel Ulrich zur Fasten»

zeit zum „brötninen Hergott" ins Tuzernische lief, um das Sakrament

auf „päpstliche Art" zu empfangen, bestraften ihn Schultheiß und
Rat fo milde, daß Bern ihnen fchrieb, fie hätten auf Befolgung der

bernifchen Mandate „äben schimpfflich achtung". Sie follten sich bei

Bestrafung von Übertretern von Reformationsmandaten besser halten,

wenn ihnen Bern's Huld lieb sei.»« Die „Burgere" entsetzten ihn
daraufhin feiner Ämter und büßten ihn zudem mit zehn Ofund. Iwi-
fchen den Ehorherren von Schönenwerd und Aarauern gab es auch

weiterhin „vyll fests, gerün (Geraune), bracht, liebkosenn, gfellschafft
unnd gmeinschafft." Mir hätten erwartet, fchrieb Bern an Aarau, daß

ihr dessen, was Euch unsere Miträte und venner Oeter Im Hag und

Bernhard Tillmann, Altseckelmeister, in vergangenen Iahren wegen
dieser Dinge vorgehalten und Eurer damaligen Zusagen besser

eingedenk geblieben wäret. Die Aarauer sollten sich derer von Merd
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„müßigen", fdjrieb es itjnen 1534.40 Rber bie firdjlidjen guftänbe in
Rarau roaren roie anbersroo in bernifdjen £anben roeiterfjin roenig
erfreulidje. R)äljrenb bie Stabtfirdje in Rarau immer fafjler roürbe

— bie ©rgel unb bas „Rlöfdjigefdjirr", mie £eudjter, «Slöggli unb
anberes, rourben jetjt an ben Rarauer Kannengießer oerfauft —
befam audj Rarau con Bern Radjridjt, ba^ eine Rnjat)! Kirdjen in
gan3 unfauberem guftanb feien, ja ba% nodj in einigen „«Sötjen»

gemälbe" oortjanben feien. „Räumt fie meg, bamit bie Kirdjen einem

Hempel für bie prebigt «Sottes gleidjen.41 3n oerfdjiebenen Ejäufern
con Rarau roaren nodj „«Sötjen" ©erborgen roorben. 1534 ließen fie
bie „Burgere" fudjen, um fie 3U befeitigen.42 Rodj 3roölf 3abre fpäter
muß Bernîjarb Kinrj, lïïitgtieb bes Rarauer Ctjorgericfjts(!), aus ben

„Burgere" geftoßen unb mit 3roan3ig pfunb gebüßt roerben, roeil er
in feinem Ejaufe eine „Haffel bes Corpus Cbrifti" getjabt unb bas
«Semälbe einem £oftorfer oerfauft tjatte.43 Die Steüung ber reformier»
ten pfarrer roar 3U Stabt unb £anb im Berner (Bebiet immer nodj
eine fdjroierige. 1554 mußte Bern ben Kirdjgenoffen neuerbings ein»

fdjärfen, nidjt aus ber prebigt 3U laufen ober fidj fpöttifcfj ober ©er»

ädjtlidj ©on ber Kirdje fern 3U tjalten. Unb in einem bernifdjen Cr»

laß an Stabt unb £anb oon 1555 ftefjt 3U lefen: „bas bie prebicantten
unb pfarer one unberfdjeib unb ©aft gemeinlidj ©on ben unfern
fdjmädjlidj getjaltten, ©erfpottett, gefctjennbt unb ©eradjtt roerbenb."44

Cin 3°rg Sdjumadjer ©on Kulm tjatte 3U Rarau gegenüber ben

Präbifanten Rbbitte 3U leiften, roeil er gefagt, bie früheren pfaf»
fen feien „Buben" geroefen unb bie jetjigen nodj größere.45 Rod) be»

benflidjer roar, roas 1539 paffierte: als Rlagifter Crasmus unb peter
Kûnts in Rarau ein Kapitel abhielten, 3U bem audj Defan Ejans

Budjfer oon Sutjr mit einigen präbifanten fidj begab, begegneten fie
oor ber Stabt ber «Sreti im (Braben. Die fdjrie fie an: „ber tfjüffel tjabe
bie tjel uff ttjan unb fy, bie pfaffen, aüe ußtjer gelaffenn." Die Rarauer
©brigfeit roarf bie fredje perfon barauffjin für einige Hage in ben

Hurm. Dann murbe fie am Sonntag burdj ben IDeibel in bie Kirdje
gefütjrt unb tjatte bort nadj ber prebigt 3U erflären, roas fie gefagt
f)abe, fei erbictjtet unb erlogen.46

Cs mag geroiß mandjem Pfarrer an ber Cignung für feinen Be»

ruf gefetjlt tjaben. Sidjerlidj aber mangelte es nodj ftarf an ber rich.»

tigen Dor bilbung. Bern tjatte barum bie Crridjtung con „(Beletjrten
Sdjulen" für bie Dorbereitung 3um prebigtamt angeorbnet. So

3«0

„müßigen", schrieb es ihnen i,5Zq/° Aber die kirchlichen Zustände in
Aarau waren wie anderswo in bernischen Landen weiterhin wenig
erfreuliche. Während die Stadtkirche in Aarau immer kahler wurde
— die Grgel und das „Möschigeschirr", wie Leuchter, Glöggli und
anderes, wurden jetzt an den Aarauer Rannengießer verkauft —
bekam auch Aarau von Bern Nachricht, daß eine Anzahl Kirchen in
ganz unsauberem Zustand seien, ja daß noch in einigen
„Götzengemälde" vorhanden seien. „Räumt sie weg, damit die Airchen einem

Tempel für die predigt Gottes gleichen/' In verschiedenen Häusern
von Aarau waren noch „Götzen" verborgen worden. i,5Zq, ließen sie

die „Burgere" suchen, um sie zu beseitigen/? Noch zwölf Jahre später
muß Bernhard Rintz, Mitglied des Aarauer Chorgerichts(î), aus den

„Burgere" gestoßen und mit zwanzig Pfund gebüßt werden, weil er
in seinem Hause eine „Taffel des Corpus Christi" gehabt und das
Gemälde einem Lostorfer verkauft hatte/« Die Stellung der reformierten

Pfarrer war zu Stadt und Land im Berner Gebiet immer noch
eine schwierige. l,5Zq mußte Bern den Rirchgenossen neuerdings
einschärfen, nicht aus der predigt zu laufen oder fich fpöttifch oder
verächtlich von der Rirche fern zu halten. Und in einem bernifchen Erlaß

an Stadt und Land von 1,535 steht zu lesen: „das die predicantten
und pfarer one underscheid und vast gemeinlich von den unsern
schmächlich gehaltten, verspottett, geschenndt und verachtt werdend."«
Ein Jörg Schumacher von Rulm hatte zu Aarau gegenüber den

Orädikanten Abbitte zu leisten, weil er gesagt, die früheren Pfaffen

seien „Buben" gewesen und die jetzigen noch größere/« Noch
bedenklicher war, was 1,529 passierte: als Magister Erasmus und Peter
Rünts in Aarau ein Rapite! abhielten, zu dem auch Dekan Hans
Buchser von Suhr mit einigen Orädikanten sich begab, begegneten sie

vor der Stadt der Greti im Graben. Die schrie sie an: „der thüffel habe
die he! uff than und sy, die Pfaffen, alle ußher gelassenn." Die Aarauer
Bbrigkeit warf die freche Person daraufhin für einige Tage in den

Turm. Dann wurde fie am Sonntag durch den Meibel in die Rirche
geführt und hatte dort nach der predigt zu erklären, was sie gesagt
habe, sei erdichtet und erlogen/«

Es mag gewiß manchem Pfarrer an der Eignung für seinen Beruf

gefehlt haben. Sicherlich aber mangelte es noch stark an der

richtigen Vorbildung. Bern hatte darum die Errichtung von „Gelehrten
Schulen" für die Vorbereitung zum Predigtamt angeordnet. So
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murbe audj oon ber Rarauer Betjörbe eine prebigerfdjule eingeridj«
tet. Dies unb bie bernifd)en prebigtmanbate 3eigen, roieoiel fidj bie

©brigfeit für bie Ejebung reformatorifdjen Sinnes unter ber Beoölfe»

rung ©on ber Kirdjenprebigt ©erfprodjen tjat. Um bie f03iale Steüung
bes Pfarrers 3u oerbeffern unb ben aÜ3ufjäufigen pfarrerroedjfel 3U

©ertjinbern, tjat Rarau bas anfänglich, offenbar un3ulänglidje Cin»
fommen feiner (Beiftlidjen ftänbig ertjötjt. So murbe bem Pfarrer
3otjannes 3urt9 unb feinem Pfarrtjelfer bas Cinfommen auf fjunbert
bernifdje (Bulben, 3roan3ig Rlütt Kernen, oier Rtütt Roggen unb

3roei Rialter Ejafer aufgebeffert,47 ein für eine Pfarrfamilie in jener
geit 3roar nidjt reidjlidjes, aber ausreidjenbes Cinfommen, ba ja
nodj pfarrtjaus unb Pfarrgarten ba3u famen. Ruch, mit ben fittlidjen
guftänben im Berner Dolfe in ben erften 3abr3eljnten nadj Cinfütj»
rung ber Reformation bürfte es nidjt gut befteüt geroefen fein. Rus
ben Rarauer Ratsprotofoüen geroinnt man beinatje ben Cinbrud, als
ob in bem genannten geitraum bie roüften Reben, Sdjlägereien,
Stedjereien unb Cfjebrudje etjer 3U» als abgenommen Ijaben. Ridjt 3m

fäüig tjat Bern (533 ein großes, betaiüiertes Sittenmanbat befonbers

gegen Cfjebrudj erlaffen. Dortjer fdjon tjatte es audj ben Rarauern
eingefcfjärft, mit IDeib unb Kinb 3üdjtig 3U leben. Diel fdjeint es aber

nidjt getjolfen 3u tjaben. IDir Ijören im Ratsbudj oon einigen fdjlim»
men etjebrudjstjänbeln, audj in Ratstjerrenfreifen.49 1535 merben

lïïarquart Senger, Ejeini Boüinger, ber Sdjloffer, unb ber Sdjneiber
Dalentin Hljümer oon ben „Burgere" roegen böfer Stedjereien 3um
Höbe burdj bas Sdjroert oerurteilt. Dann ©erroenben fid) aber Freunbe
unb Befannte für fie, roorauf bie Strafe auf fünfzig pfunb unb

fcfjließlid) auf 3roan3ig pfunb für jeben fjerabgefetjt roirb, nebft Der«

bot bes IDaffentragens unb bes Sdjlaftrunfs bis auf ficfjtbare Beffe»

rung.49 Dem jungen Rarauer Ejafner Berntjarb Brunner, ber greulich,

gefludjt tjat, roirb oon ben „Burgere" bas £eben abgefprodjen(!),
bann aber 3uletjt bie Strafe auf IDaffen» unb IDirtfcfjaftsoerbot rebu»

3iert!50 3" beiben Straffäüen alfo Cnburteile, bie 3U ben 3uerft ge»

fäüten in feinem redjten Dertjältnis ftetjen. Die eremplarifdjen Straf»
maße beleudjten bie menig erfreulidjen öffentlidjen guftänbe. Da bie

Strafen bann aber in concreto oft genug gan3 roefentlidj rebu3iert
roerben mußten, beroirften fie geroiß öfters bas «Segenteil oon ber

beabfidjtigten guten DRrfung. (Bleidj ©erhält es fidj mit Berns Kampf
gegen IDeltluft unb üppiges £eben. 3m ©ftober 1540 büßen bie „Bur»
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wurde auch von der Aarauer Behörde eine predigerschule eingerichtet.

Dies und die bernischen Oredigtmandate zeigen, wieviel sich die

Bbrigkeit für die Hebung reformatorischen Sinnes unter der Bevölkerung

von der Airchenpredigt versprochen hat. Um die soziale Stellung
des Pfarrers zu verbessern und den allzuhäufigen Pfarrerwechsel zu

verhindern, hat Aarau das anfänglich offenbar unzulängliche
Einkommen feiner Geistlichen ständig erhöht. So wurde dem Ofarrer
Johannes Jung und feinem Pfarrhelfer das Einkommen auf hundert
bernifche Gulden, zwanzig Mütt Aernen, vier Mütt Roggen und

zwei Malter Hafer aufgebessert/? ein für eine Pfarrfamilie in jener
Seit zwar nicht reichliches, aber ausreichendes Einkommen, da ja
noch Pfarrhaus und Pfarrgarten dazu kamen. Auch mit den sittlichen
Zuständen im Berner Volke in den ersten Jahrzehnten nach Einführung

der Reformation dürfte es nicht gut bestellt gewesen sein. Aus
den Aarauer Ratsprotokollen gewinnt man beinahe den Eindruck, als
ob in dem genannten Seitraum die wüsten Reden, Schlägereien,
Stechereien und Ehebrüche eher zu- als abgenommen haben. Nicht
zufällig hat Bern l,5ZZ ein großes, detailliertes Sittenmandat besonders

gegen Ehebruch erlassen, vorher schon hatte es auch den Aarauern
eingeschärft, mit Meib und Aind züchtig zu leben, viel scheint es aber

nicht geholfen zu haben. Mir hören im Ratsbuch von einigen schlimmen

Ehebruchshändeln, auch in Ratsherrenkreisen/» i5ZS werden

Marquart Senger, Heini Bollinger, der Schlosser, und der Schneider
Valentin Thümer von den „Burgere" wegen böser Stechereien zum
Tode durch das Schwert verurteilt. Dann verwenden sich aber Freunde
und Bekannte für fie, worauf die Strafe auf fünfzig Pfund und

schließlich auf zwanzig Pfund für jeden herabgesetzt wird, nebst verbot

des Maffentragens und des Schlaftrunks bis auf sichtbare
Besserung/« Dem jungen Aarauer Hafner Bernhard Brunner, der greulich
geflucht hat, wird von den „Burgere" das Leben abgesprochen(l),
dann aber zuletzt die Strafe auf Maffen- und Wirtschaftsverbot
reduziert!«" In beiden Straffällen alfo Endurteile, die zu den zuerst

gefällten in keinem rechten Verhältnis stehen. Die exemplarischen Strafmaße

beleuchten die wenig erfreulichen öffentlichen Zustände. Da die

Strafen dann aber in concreto oft genug ganz wesentlich reduziert
werden mußten, bewirkten sie gewiß öfters das Gegenteil von der

beabsichtigten guten Wirkung. Gleich verhält es fich mit Berns Aampf
gegen Weltluft und üppiges Leben. Im Vktober i sqo büßen die „Bur-
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gère" oon Rarau ben 3aîob 3m Ejoff, 3°rg Büß, Uli Rmmann unb
anbere metjr, roeil fie an einer Ejocbjeit getagt. 3m Rooember ergefjt
ein abfolutes Han3©erbot bei 3roei Pfunb Buße. R>er einen foldjen
Rnlaß ©eranftaltet, roirb ebenfaUs beftraft; roenn es ein Betjörbe»

mitglieb ift, bis auf Befferung in feinem Rmte ftiU gefteUt. 3m De»

3ember merben bie Bußen ©erboppelt.51 Soldje Crlaffe gingen bei ber

Ratur bes lïïenfdjen 3U roeit. Cs mag bas rootjl ein (Brunb fein bafür,
ba^ Bern immer unb immer roieber feine Sittenmanbate ben Unter»
tauen ins (Sebädjtnis rufen unb neue, fdjärfere tjerausgeben muß,
ohne mit itjnen einen entfpredjenben fidjtbaren Crfolg 3u erreichen.
Sie fatjen 3U fefjr nadj groangsjade aus. Beffer begreift man, ba^
1542 bem Rarauer Claus Künig in ber Heüi ©om Sdjarfridjter ber

Kopf abgefdjlagen roorben ift, ba ex nidjt bloß Stedjereien, fonbern
audj Diebftatjl unb Übertretung bernifdjer Rlanbate auf bem «Seroif»

fen tjatte.52

Doch, unbeirrt führte Bern feinen fo berechtigten unb rooljl»
gemeinten Kampf für bie fittlidje Crneuerung fort, unb 3roar fudjte es

fein giel audj burdj Ejebung ber Dolfsbilbung 3U erreidjen. Seinem

3mpulfe folgte Rarau. 1555 befam ber ehemalige Kaplan Rlagifter
Ejeinridj Rlegger oom Rate ben Ruftrag, im Spital bie Kinber Deutfdj
lefen 3u Ietjren. Die „Burgere" befdjloffen 3ubem, einen jätjrlidjen
Beitrag an 3roei bis brei bebürftige Kinber aus3uridjten, um ihnen
ben Sdjulbefudj 3U ermöglichen, groei 3aljre fpäter faßten fie ben

Befdjluß, aus bem ehemaligen Klöfter ein Sdjulgebäube 3U madjen
unb bort mit ber geit bem Sdjulmeifter unb bem prooifor, b. tj. bem

Sdjultjelfer, IDofjnung 3U geben unb bie alte Sdjule 3u ©erfaufen.
Pfarrer unb ©bmann bes Ctjorgeridjts tjätten aüe Fronfaften, b. tj.
jebes Dierteljatjr, bie Sdjüler 3U „beljören".53

Die Ejemmniffe für bie fittlidje unb geiftige Crneuerung bes

Dolfes blieben roeiterfjin enorm große. Ruf ttjeologifdjem (Bebiet
machten bie DRebertäufer ber Regierung lange oiel 3u fdjaffen. 1532
roürbe mit itjnen auf einer großen Deranftaltung 3U gofingen bispu»
tiert. Ciner ber präfibenten biefes (Blaubensgefprädjs mar ber

Rarauer Stabtfdjreiber «Babriet Rleyer.

Wenn fdjon bie einfdjlägigen Rften, an bie fidj ber Ejiftorifer
tjalten muß, oon einer aügemeinen religiös=fittlidjen Befferung roei»

terer Dolfsfreife in bem befjanbelten geitabfdjnitt fefjr menig 3U be»
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gere" von Aarau den Jakob Im Hoff, Jörg Büß, Üli Ammann und
andere mehr, weil fie an einer Hochzeit getanzt. Im November ergeht
ein absolutes Tanzverbot bei zwei Ofund Buße, wer einen solchen

Anlaß veranstaltet, wird ebenfalls bestraft; wenn es ein Behördemitglied

ist, bis auf Besserung in seinem Amte still gestellt. Im
Dezember werden die Bußen verdoppelt.«' Solche Erlasse gingen bei der

Natur des Menschen zu weit. Es mag das wohl ein Grund sein dafür,
daß Bern immer und immer wieder feine Sittenmandate den Untertanen

ins Gedächtnis rufen und neue, schärfere herausgeben muß,
ohne mit ihnen einen entsprechenden sichtbaren Erfolg zu erreichen.
Sie fahen zu sehr nach Zwangsjacke aus. Besser begreift man, daß

1542 dem Aarauer Elaus Rünig in der Telli vom Scharfrichter der

Ropf abgeschlagen worden ist, da er nicht bloß Stechereien, sondern
auch Diebstahl und Übertretung bernischer Mandate auf dem Gewissen

hatte.«?

Doch unbeirrt führte Bern seinen so berechtigten und
wohlgemeinten Kampf für die sittliche Erneuerung fort, und zwar suchte es

sein Siel auch durch Hebung der Volksbildung zu erreichen. Seinem

Impulse folgte Aarau. 1555 bekam der ehemalige Kaplan Magifter
Heinrich Megger vom Rate den Auftrag, im Spital die Rinder Deutfch
lesen zu lehren. Die „Burgere" beschlossen zudem, einen jährlichen
Beitrag an zwei bis drei bedürftige Rinder auszurichten, um ihnen
den Schulbesuch zu ermöglichen. Zwei Jahre später faßten sie den

Beschluß, aus dem ehemaligen Rlöster ein Schulgebäude zu machen
und dort mit der Seit dem Schulmeister und dem Provisor, d. h. dem

Schulhelser, Mahnung zu geben und die alte Schule zu verkaufen.
Ofarrer und Vbmann des Ehorgerichts hatten alle Fronfasten, d. h.
jedes Vierteljahr, die Schüler zu „beHören".««

Die Hemmnisse für die sittliche und geistige Erneuerung des

Volkes blieben weiterhin enorm große. Auf theologischem Gebiet
machten die Miedertäufer der Regierung lange viel zu fchaffen. 1,552

wurde mit ihnen auf einer großen Veranstaltung zu Sofingen disputiert.

Einer der Präsidenten dieses Glaubensgesprächs war der

Aarauer Stadtschreiber Gabriel Mever.

Menn schon die einschlägigen Akten, an die sich der Historiker
halten muß, von einer allgemeinen religiös-sittlichen Besserung
weiterer Volkskreise in dem behandelten Seitabschnitt sehr wenig zu be-
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rid)ten roiffen, fo barf bodj nie ©ergeffen roerben, ba^ foldje Rften
über bas £eben ber gefdjidjtlid) Ramenlofen, bas ift bie große lïïefjr»
3aljl ber lïïenfcfjen, meiftens fdjroeigen. gu biefen gefjörten im Refor«
mations3eitalter audj jene StiEen im £anbe, roeldje mit itjrer ein«

fadj=fdjlid)ten Frömmigfeit anfjanb ber Bibel bie religtös=etfjifdjen
Konfequen3en aus ber £etjre groinglis 3ogen, otjne ba^ biefe IDanb»

lung gefdjidjtlidj faßbar im öffentlidjen £eben 3U Hage trat. 3" ein»

3elnen (Befdjetjniffen ift aber biefer neue «Seift, für ben groingli ge»

ftorben unb bie Berner ©brigfeit fo tapfer eingetreten ift, bodj fpür»
bar: äcfjt eoangelifdje «Sefinnung beroies Rarau 1557 mit ber Ruf»
nähme ©on neun3ig glaubensoerroanbten Cnglänbern, barunter audj

Frauen unb Kinbern, bie ©or ber Königin Diaria ber Blutigen ©on

Cnglaub geflohen roaren. Sie blieben bis 3um Höbe ber Königin in
Rarau. 3m 3anuar 1559 reiften fie roieber in itjre Ejeimat 3urüd,
mit fjotjem Danf an bie Rarauer für bie itjnen beroiefene brüberlicfje
£iebe.54 Rm fdjönften 3eigte fid) freilich, bie neue «Sefinnung in 3roei

ben £efern befannten perfönlidjfeiten:
Dem 1553 oon Rarau fdjeibenben Stabtpfarrer 3ofjannes 3urt9

fteüten Sdjultljeiß, Rät unb Burger oon Rarau bas geugnis aus, ba^
ex „bem roort gottes trûrolidjen unb 3Û bem geflißniften gebient unb
in djriftenlicfjer ußlegung bes Ijeligen Coangeliums oudj in ernftlidjer
anfjaltung ©ermanung unb in ftraffen unb marnen nüt unbertaffen
unb bie gefdjrifften nüros unb altes teftaments in aEer djriftenlicfjer
einfalt unb luttjer, oudj claar, one aEe ©ermenggung mönfdjlidjer
fatjunggen unb erbidjtunggen, uns erflärt unb fûrgelegt unb fjierin»
nen aEes basjennig, fo einem djriftenlidjen ußfünber göttlidjs mortes
5ü ftat, fonbers flißes ußgeridjt unb uß fonberbarer fjilff unb gna«
ben gottes erequiert unb oolftattet. Sobanne tjabenb oudj er, benemp»

ter tjer 3oljans 3un9» unb aE fin tjußgfinbe, fin elidjer gmadjel, finber
unb eefjalten, uns in irem tfjûn unb laffen ein erber gut djriftenlidj
gut erempel ©ortragen.55 Rudj lebte ja in Rarau Stabtfdjreiber «Ba»

briel Rleyer, ber unfer treuer Begleiter unb Berater burdj Raraus
Reformationsgefdjidjte geroefen ift. Rls er am 2. September 1564

ftarb, faßte fein Freunb, Pfarrer Ejans Dürr, Sinn unb Bebeutung
feines £ebens in bie treffenben IDorte 3ufammen: „Sampstag nadj

fand Derenen tag anno 1564 ift ber royt berûmpt, eer» unb lobroür»

big, oudj in gott rool erburoen man mit namen tjer «Sabriel lïïeyer,
aütjie geroâfner ftatfdjriber, unb ein gejierbt bifer ftat Rrouro, oudj
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richten wissen, so darf doch nie vergessen werden, daß solche Akten
über das Leben der geschichtlich Namenlosen, das ist die große Mehrzahl

der Menschen, meistens schweigen. Zu diesen gehörten im
Reformationszeitalter auch jene Stillen im Lande, welche mit ihrer
einfach-schlichten Frömmigkeit anhand der Bibel die religiös-ethischen
Ronsequenzen aus der Lehre Zwinglis zogen, ohne daß diese Wandlung

geschichtlich faßbar im öffentlichen Leben zu Tage trat. In
einzelnen Geschehnissen ist aber dieser neue Geist, für den Zwingli
gestorben und die Berner Bbrigkeit fo tapfer eingetreten ist, doch spürbar:

acht evangelische Gesinnung bewies Aarau 155? mit der

Aufnahme von neunzig glaubensverwandten Engländern, darunter auch

Frauen und Rindern, die vor der Rönigin Maria der Blutigen von

England geflohen waren. Sie blieben bis zum Tode der Rönigin in
Aarau. Im Januar 1,559 reisten sie wieder in ihre Heimat zurück,

mit hohem Dank an die Aarauer für die ihnen bewiefene brüderliche
Liebes Am schönsten zeigte sich freilich die neue Gesinnung in zwei
den Lesern bekannten Persönlichkeiten:

Dem 1555 von Aarau scheidenden Stadtpfarrer Johannes Jung
stellten Schultheiß, Rät und Burger von Aarau das Zeugnis aus, daß

er „dem wort gottes trüwlichen und zü dem geflißnisten gedient und

in christenlicher ußlegung des heligen Evangeliums ouch in ernstlicher
anHaltung vermanung und in straffen und warnen nllt underlassen
und die gefchrifften nüws und altes testaments in aller christenlicher
einfalt und luther, ouch claar, one alle vermenggung mönschlicher
satzunggen und erdichtunggen, uns erklärt und fürgelegt und hierinnen

alles dasjennig, fo einem christenlichen ußkünder göttlich? Wortes
zü stat, sonders flißes ußgericht und uß sonderbarer hilff und gnaden

gottes exequiert und volstattet. Sodanne habend ouch er, benemp-
ter her Iohans Jung, und all sin hußgsinde, sin elicher gmachel, kinder
und eehalten, uns in irem thün und lassen ein erber güt christenlich
güt exempel vortragen.«« Auch lebte ja in Aarau Stadtschreiber
Gabriel Meyer, der unser treuer Begleiter und Berater durch Aaraus
Reformationsgeschichte gewesen ift. Als er am 2. September 1564

starb, faßte sein Freund, Pfarrer Hans Dürr, Sinn und Bedeutung
feines Lebens in die treffenden Morte zusammen: „Sampstag nach

sanct verenen tag anno 1564 ist der wyt berümpt, eer- und lobwür-
dig, ouch in gott wol erbuwen man mit namen her Gabriel Meyer,
allhie gewâsner statfchriber, und ein gezierdt diser stat Arouw, ouch
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ein fjilff unb troft ber armen, in marem glouben unb reiner befanntnuß
fines tjârtjens tjoffnung in gott fäligflidjen entfdjlaffen.56

Crft langfam finb fidj roeitere Kreife bes neugläubigen Dolfes
im 16.3afjrljunbert bes tjotjen «Setjaltes bes reformierten (Blaubens
beroußt geroorben. Cr ©erlangte eine geiftige IDiebergeburt. Sie
tonnte fidj anfangs faft nur in einjelnen bebeutenben Rlenfdjen beut»

lictjer 3eigen. Bis bie IDirfung ber Reformation im Dolfe ftärfer
fidjtbar murbe, braudjte es eine lange unb mütjfame geit ber Klä»

rung unb Reife. So ift es bei aüen großen geiftigen Umroäl3ungen,
unb audj bann bleibt aEes Sdjaffen unb Ringen ber Rlenfdjen nur
Stüdroerf.

Rbfür3ungen.
21© ©riginalmiffioen 8ern-2larau im îlarauer Stabtardjio.
€21 (Eibgenöffifdje 2lbfdjtebe 1521 ff., herausgegeben non 3°bannes Stricfler

1873 unö 1876. (Bie Cer^aljlen bebeuten bie Seitenjablen bei Stricfler.)
218H 2lftenfammlung 3ur (Sefdjidjte ber Berner Heformatton J52J—j532,

berausgegeben non Steri unb Hobler 1918—1923. ^Die Üert3ab,len bebeuten

bie Jlftennummern.)
KHI 2larauer 2îatsmanuale.
Boner Die Urfunben bes Stabtardjios 2larau, herausgegeben oon «Seorg Boner.

21arg. Urfunben Bb. 9 1942.

Zlnmcrfungen.

Sis 1522.
1 3°fef £°rtî> ^'e Deformation in Deutfchlanb, Bb.I, Freiburgi.B. 1942—

2 IDaltber ITlcr3 tjat in feiner „(Sefdjidjte ber Stabt 2larau im ITCittelalter"
(1925 Derlag Sauerlänber) audj bie bortigen firdjlidjen Dertjältniffe oor ber 2Re-

formation nad; ber redjtstjiftorifdjen Seite mit einstgartiger Sadjfenntnis barge-

ftellt (S. 220 ff). 3" ber „Baufdjrift 3ur (Eintneitjung ber neuen fattjolifdjen Kirdje
St. peter unb paul in 2larau" (1940) tjat ferner «Seorg Boner bie «Sefdjidjte ber

fattjolifdjen pfarrei 2larau fur3 unb treffenb 3ufammengefafct — 3 Siefje rtätjeres
bei ÎTÏet3, 2Iarau 224 ff — 4 Über bie 2lusfdjmücfung ber Stabtfirdje, fietje Hier},
Jlarau, 242 — 244 — 5 Botter, tir. 698 1514. II. 11 2larau ftanb bas IDabtredjt
feines Stabtpfarrers 3U, bodj tjatte es biefen Beromünfter 3U präfentieren. Boner
Tit. 532 — 6 Boner Tit. 7(6 1519 XI. 21 — 7 Boner Tit. 663 — 8 Boner Tit.
725 1423 II. 25 — 9 21© 1521 Vili. 17 — 10 21© 1524 XI. 23 — 11 Boner
Zìr. 5(4 in ejtenfo bei Boos, Urfunbenbudj ber Stabt 2larau (1880) S. 298 —

12 Sxmi gtmmerlin, gofingen, Stift unb Stabt im Mittelalter (1950) S. 204 —
13 Boner Tit. 703 unb 708 — 14 21© 1519 VII. 9, 1521 III. 11, VII. 28, XI. 22 —
15 21© 1523 I. 18

3«4

ein hilfs und trost der armen, in rvarem glauben und reiner bekanntnuß
fines hârtzens Hoffnung in gott säligklichen entschlaffen.««

Erft langsam sind sich weitere Kreise des neugläubigen Volkes
im 16. Jahrhundert des hohen Gehaltes des reformierten Glaubens
bewußt geworden. Er verlangte eine geistige Wiedergeburt. Sie
konnte sich anfangs fast nur in einzelnen bedeutenden Menfchen
deutlicher zeigen. Bis die Wirkung der Reformation im Volke stärker
sichtbar wurde, brauchte es eine lange und mühsame Seit der

Klärung und Reife. So ift es bei allen großen geistigen Umwälzungen,
und auch dann bleibt alles Schaffen und Ringen der Menschen nur
Stückwerk.

Abkürzungen.
AB — Briginalmissiven Bern»Aarau im Aarauer Stadtarchiv.
LA — «Lidgenössische Abschiede 152Iff., herausgegeben von Johannes Strickler

1875 und I87S, (Die Textzahlen bedeuten die Seitenzahlen bei Strickler.)
ABR — Aktensammlung zur Geschichte der Berner Reformation I52I —ZSZ2,

herausgegeben von Steck und Tabler IYI8—IY25. (Die Textzahlen bedeu»

ten die Aktennummern.)
RlN — Aarauer Ratsmanuale.
Boner — Die Urkunden des Stadtarchivs Aarau, herausgegeben von Georg Boner.

Aarg. Urkunden Bd. g Iyq2.

Anmerkungen.

Bis 1522.
1 Iosefkortz, Die Reformation in Deutschland, Bd.l, Freiburgi.B. I942—

2 Walther Merz hat in seiner „Geschichte der Stadt Aarau im Mittelalter"
<l?25 Verlag Sauerländer) auch die dortigen kirchlichen Verhältnisse vor der

Reformation nach der rechtshistorischen Seite mit einzigartiger Sachkenntnis barge»

stellt (S. 220 ff). In der „Bauschrift zur Einweihung der neuen katholischen Kirche
St. Peter und Paul in Aarau" (I?40) hat ferner Georg Boner die Geschichte der

katholischen Pfarrei Aarau kurz und treffend zusammengefaßt — 3 Siehe Näheres
bei Merz, Aarau 224 ff — 4 Über die Ausschmückung der Stadtkirche, siehe Merz,
Aarau, 24,2 — 2« — S Boner, Nr. ey8 I5iq. II. II Aarau stand das Wahlrecht
seines Ltadtpfarrers zu, doch hatte es diesen Beromünster zu präsentieren. Boner
Nr. 552 — S Boner Nr. 7 IS 15 lg XI. 21 — 7 Boner Nr. ssz — 8 Boner Nr.
725 N25 II. 25 — 9 AB 1521 VIII. 17 — io AB I52q XI. 25 — 11 Boner
Nr. 514 in extenso bei Boos, Urkundenbuch der Stadt Aarau (IS80) S. 2?8 —

12 Franz Zimmerlin, Zofingen, Stift und Stadt im Mittelalter <>?50) S. 2«q —
13 Boner Nr. 7«z und 70S — 14 AB 15,? VII. 9, 1521 III. II, VII. 28, XI. 22 —
IS AB I52Z I. ,8
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1523—1526.
1 €21 1522 V. 27 (c, 194) — 2 €21 1522 XII. 30 (257) — 3 €21 1523 VI. 15

(s, 295) — 4 €21 1523 VII. 7 (3U tj3, 310) — 5 2182? 204, 275 1523 III. 16 unb

Vili. 8 — 6 €21 348 m 1523 XI. 10 f. — 7 1463 roürbe burdj Beromünfter aus
bem 2laraucr £anbfapitel ein befottöeres 2larauer Stabtfapitel ausgefdjieben.
Boiter 2ìr.5l4— 8 €21 351 3U m unb 2182? 318 1525 XI. 10 — 9 21821 319 unb
320 1523 XI. 16 — 10 Über bie beiben Kapitel fietje tfter3, 21arau, S. 235 —
11 Boner Tit. 705 — 12 Boner Ztr. 727 1524 IV. 13 — 13 2182? 440 1524 VII.
4 — 14 Crjronif bes Dalerius 2Instjelm V. 20 — 15 €21 377 6,8 1524 II. 16

unb 381 g 1524 II. 25 - 16 €21 372 g 1524 II. 16 — 17 €21 374 p, 375 3U p,

381 e 1524 II. 16 — 18 €21 498 aa, 499 1524 IX. 25 — 19 2182? 492 1524 X.
4; 501 1524 X. 3i; 513 1524 XI. 28 — 20 2182? 493 1524 X. 26 — 21 «Semetnt

ift ber ©bertorturm, tno bie Derliefje nodj 3U feljen finb — 22 2182? 510 1524

XI. 22 — 23 2182? 811 1526 I. 27 — 24 2182? 629 1525 V. 5 — 25 21© 1525

V. 5 — 26 21© 1525 I. 13 — 27 2I8H 559 1525 I. 27 — 28 21© 1525 I. 2 —
29 21© 1525 V. 8 — 30 2182? 564 1525 II. 4 — 31 2182? 548 1525 I. 9 —
32 2(82? 712 1525 VIII. 17 — 33 2182? 628 1525 V. 5 — 34 €21 662 f, 662 n,
690 g, 691 r, 692 gg — 35 21B2? 636 1525 V. 9 — 36 2182? 689 1525 VII. 24 —
37 21© 1525 IX. 4 unb X. 20 — 38 2182? 610 1525 IV. 7-39 2182? 720 1525

VIII. 30 — 40 21© 1525 X. 22 — 41 Boner tfr. 731 1526 III. 2—42 2182?

801 1526 I. 13, 804 1. 17 — 43 2182? 810 1526 1. 26 fielje bie trefflidje Stubte
non 3- ^ei3: „Säufer im 2largau" Safdjenbudj ber tjiftorifdjen «Sefellfdjaft bes

Kantons 21argau 1902 — 44 21© 1525 X. 22 — 45 2182? 810 1526 I. 26 —
46 2182? 746 1525 X. 22 — 47 2182? 782 1525 XII. 18 — 48 21© 1526 I. 14 —
49 2182? 815 1526 3anuar ober ^ebruar. 21© 1526 II. 19, II. 24 — 50 Stabt-
ardjio 2Iarau Sfjorgertdjts- ÎTliffioenbudj 1526 III. 5. «Srofj »urbe in Brugg oer-
Ijaftet. Bern befatjl, itjn Urfetjbe fdjroören 3U laffen. IDeigere er fidj, roerbe Bern
ben Zladjridjter fdjicfcn, um itjn 3U ertränfen (2182? 848 1526 III. 17) — 51 2182?

838 1526 IH. 6; 21© (526 III. 17; 21© 1526 III. 17—52 Stabtardjto 2larau.
mappe V fjiftorifdje 2lftenftücfe 1415—1796 1526 I. 31 (2182? 813) — 53 2182?

824 1526 II. 19,111. U — 54 2182? 856 1526 III. 28 — 55 2182? 854, 872 —
56 2182? 879 — 57 2182? 881—58 Boner 2?r. 732 1526 V. 26 — 59 21© 1526 V.
4 — 60 2182? 891; 2?m 1526 V. 21; 2182? 893 — 61 2182? 892; 21© 1526 V. 21

— 62 Boner 1526 V. 27. Die Kaüenberg roerben urfunblidj öfters errcätjnt, fielje
3. 8fp. Boner Tit. 624 Beim K„ 2?r. 750 2lbrian K., Zlr. 758 21nneli K. — 63
2?tn S. 23 1527 XI. — 64 2?Ilt 1526 VIII. 27 — 65 2?2Tl S. 19/20 VIII./IX. —
66 2182? 1021 1526 X. 24 — 67 2182? 1010 1526 X. 5

1527.
68 Über bie Ejeibegg fietje IDalter Îtïer3, «Seneal. ìjanbbud) ber Sd)tt>eÌ3 8b.

III. 509 ff- — 69 ID. rtler3, HedjtsqueUen bes Kantons 2largau, I. Seil Stabtredjt
oon 2larau S. 185 1527 I. 14 — 70 Boner Tit. 735 (527 I. 31; Zîr. 736 (527
VII. 2—71 2182? 1098 1527 I. 19 — 72 2?CTt S. 32; 2182? 1232 VI. (4; 1242
VI. 30 — 73 2182? ((28 (527 II. (8; 2182? ((50, ((5t, U7( — 74 2182? (079
1527 I. 4 — 75 2182? ((38 (527 III. — 76 2182? ((42 (527 III. 7 — 77 2182?

20
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1523—1526.
1 SA 1522 V. 27 (c, 194) — 2 «A 1522 XII. 5« <257) — 3 EA I52Z VI. 15

<s, 295) — 4 SA 1525 VII. 7 <zu h5, 51«) — S ASR 204, 275 1S2Z III. IS und

VIII, 8 — 6 <LA 54s m I52Z XI. 10 f. — 7 1465 wurde durch Beromünster aus
dem Aaraucr Landkapitel ein besonderes Aarauer Stadtkapitel ausgeschieden.
Boner Nr.514 — 8 <LA 55, zu m und ABR 518 1525 XI. 10 — 9 ABR ZI9 und
520 1525 XI. 16 — 10 Uber die beiden Kapitel siehe Merz, Aarau, S. 255 —
11 Boner Nr. 705 — 12 Boner Nr. 727 ,524 IV. 15 — 13 ABR 44« 1524 VII.
4 — 14 Thronik des Valerius Anshelm V. 20 — IS <LA 57? 6,8 1524 II. ,6
und 531 g 1524 II. 25 - 16 EA 572 g 1524 II. 16 — 17 LA 574 p, 575 zu x,
531 e 1524 II, 16 — 18 TA 498 aa, 499 1524 IX. 25 — 19 ABR 492 1524 X.
4; 501 1524 X. 5i; 515 1524 XI. 28 — 2« ABR 495 1524 X. 26 — 21 Gemeint
ist der Bbertorturm, wo die verließe noch zu sehen sind — 22 ABR 51« 1524

XI. 22 — 23 ABR 31 1 1526 I. 27 — 24 ABR 629 1525 V. 5 — 2S AB 1525

V. 5 — 26 AB 1525 I. ,5 — 27 ABR 559 ,525 I. 27 — 28 AB I52S I. 2 —
29 AB 1525 V. 3 — 3« ABR 564 ,525 II. 4 — 31 ABR 548 ,525 I. 9 —
32 ABR 7,2 ,525 VIII. ,7 — 33 ABR 623 1525 V. 5 — 34<LA 662 f, 662 n,
69« g, 691 x, 692 gg — 3S ABR 656 ,525 V, 9 — 36 ABR 639 1525 VII. 24 —
37 AB 1525 IX. 4 und X. 2« — 38 ABR 6,0 ,525 IV. 7-39 ABR 72« 1525

VIII. 5« — 4« AB ,525 X. 22 — 41 Boner Nr. 75! ,526 III. 2—42 ABR
8«, ,526 I. ,5, 8«4 I. ,7 — 43 ABR 3,0 ,526 I. 26 siehe die treffliche Studie
von I. Heiz: „Täufer im Aargau" Taschenbuch der historischen Gesellschaft des

Kantons Aargau >9«2 — 44 AB ,525 X. 22 — 4S ABR 81« ,526 I. 26 —
46 ABR 746 ,525 X. 22 — 47 ABR 782 ,525 XII. 13 — 48 AB ,526 I. ,4 —
49 ABR 8,5 ,526 Januar oder Februar. AB ,526 II. ,9, II. 24 — SU Stadt,
archiv Aarau Thorgerichts »Missivenbuch ,526 III. 5. Groß wurde in Brugg ver.
haftet. Bern befahl, ihn Urfehde schwören zu lassen. Weigere er sich, werde Bern
den Nachrichter schicken, um ihn zu ertränken (ABR 848 1526 III. ,7) — SI ABR
358 1526 III. 6; AB 1526 III. ,7; AB ,526 III. ,7 — S2 Stadtarchiv Aarau.
Mappe V Historische Aktenstücke I4I5—,796 ,526 I. 5, (ABR 3,5) — S3 ABR
824 ,526 II. 19,111. II — S4 ABR 856 ,526 III. 23 — SS ABR 354, 872 —
S6 ABR 379 — S7 ABR 38, — S8 Boner Nr. 752 ,526 V. 26 — S9 AB ,526 V.
4 — «« ABR 89,; RM ,526 V. 21 ; ABR 895 — 61 ABR 892; AT 1526 V. 21

— 62 Boner ,526 V. 27. Die Kallenberg werden urkundlich öfters erwähnt, siehe

z. Bsp. Boner Nr. 624 Heini K., Nr. 75« Adrian «., Nr. 758 Anneli K. — 63
RM S. 25 ,527 XI. — 64 RM ,526 Vili. 27 — 6S RM S. ,9/2« VIII./IX. —
66 ABR 1021 1526 X. 24 — 67 ABR l«l« ,526 X. 5

1527.
68 Uber die Heidegg siehe Walter Merz, Geneal. Handbuch der Schweiz Bd.

III. 5«9 ff. — 69 w. Merz, Rechtsquellen des Kantons Aargau, I. Teil Stadtrecht
von Aarau S. ,85 1527 l. ,4 — 70 Boner Nr. 755 ,527 I. Nr. 7Z6 ,527
VII. 2—71 ABR ,«98 ,527 I. ,9 — 72 RM S. 52; ABR ,252 VI. ,4; ,242
VI. 5« — 73 ABR 1,23 1527 II. ,3; ABR 1,5«. 1151, 1,7, — 74 ABR,079
1527 l. 4 — 7S ABR I IZ3 1527 III. 1 — 76 ABR I I42 1527 III. 7 — 77 ABR

2«
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((43 (527 III. 7—78 2182? 1172 (527 IV. (2; 2182? ((73 IV. 13 — 79
2182? ((63 (527 IV. 4 — 80 Hit? 1527 IV. 28 unb VI. 17 Srjronif ber Stabt
2larau oon Stjriftian ©eltjafen 2larau (840 S. 46 — 81 2lm gleidjen Sage in
gofingen, am (3. in 2tarburg unb im Sdjenfenbergertal, am (4. in Brugg unb Ko-
nigsfelben, am (5. in £en3burg. Über foldje Dolfsanfragen fietje IT?, oon Stürler:
„Die Dolfsanfragen im alten Bern" I869. — 82 2182? 1195/(196 Hit? S. 36 1527

— 83 Hïïl 1527 V. 12 «Srüfdj-€t €i, bas in Kleie aufberoatjrt morben ift; tjeiftt
rooljl altes €i, tjier rootjl faules €t. Sdjroei3erifdjes 3biotifon S. (7 — 84 HOT

(527 S. 37/38 — 85 2Î1ÎÎ (527 VII. 3 unb (5 S. 45 — 86 2?1TI 1527 XI. 20 S. 5(

- 87 2?tn S.41; 2182? 122( 1527 V. 21 — 88 HOT 1527 V. 8 — 89 HOT (527
VI. 19 S. 42 — 90 2182? 1226 1527 VI. 3—91 2182? 1207/08, 12(3, (223 —
92 2182? (229 VI. 7; 2182? (327 1527 IX. 20 — 93 2182? (263 1527 VII. 26 —
94 2182? (265 1527 VII. 28 — 95 2182? 1270 1527 Vili. 4 — 96 2182? 1257

1527 VII. 15 — 97 2182? 12(7 (527V. 23 — 98 Botter Ztr. 689 151 XII. 29 —
99 3abrgefdjicrfren ber Stabt 21arau bis (740 Z?r. IV 2a Stabtardjin 2Iarau —

100 3atjrgefdjidjten etc. — 101 2182? 1514 1528 II. 8 — 102 2182? 1524 (528

II. 15 — 103 2182? (661 (528 V. 6 — 104 HOT S. 79 1528 V. (2 — 105 „ge.
tjiet" roibernattirlidje U^ud)! mit Siercn — 106 2182? (762 (528 VII. 6 — 107 Boner
Ztr. 744 unb 745 — 108 Stabtardjio 2larau OTiffioenbudj (528 IX. 25 — 109 Don
1532 — 36 war bann Sdjilling pfarrer in OTun3ad) unb nadjtjer bis 1558 in Siffadj.
(Saue, K. Bafilea 2?eformata 1930. Bis 3ur tDabJ ©tters fönnte ber von bet Rydj-
nerfdjen Stjronif genannte Ittngifter 3°fîc'rcnes genber als pfarrer geamtet haben —
110 Stabtardjto 21arau „Kirdje unb Sdjulen" Ztr. 558 (1) — 111 2182? 1685 1528

V. (8 — 112 2182? (295 (527 VIII. 28 — 113 2182? (309 (527 IX. 6 — 114 2?m

S. 45 — 115 2182? 1330 1527 IX. 22—26 — 116 2182? 1339 1527 X. 4 — 117

2182? (366 (527 XI. 13; (492 1528 I. 3 1 — 118 2182? 1392 1527 XII. 5 — 119 2182?

(368 1527 XI. 15 — 120 2182? 1411 1527 XII. 18; (428 (527 XII. 28 —121 2182?

(419. 1120 (527 XII. 26

1528.
1 2?rn S. 59 — 2 2?m S. 58 ftefje rDalttjer OTeq: «Sabriel OTeyers Beridjt

über bie €infütjrung ber 2?eformation in 2larau. (3n ber Beilage 3unt OTonats»

Matt ber reformierten lanbesfirdje bes Kantons 2largau. 1894) — 3 2182? (549
(528 III. 9 — 4 2182? (5(3 (528 II. 7, 2182? (534 1528 II. 23 — 5 21© (528

II. 25—6 2?tn S. 68/69 — 7 üudj i" Bafel roar bie OTetjger3unft ber neuen

Cetjre abtjolb. p. 2?ottj, Die Heformatton in Bafel, I. Seil, erflärt es 3. S. bamit,
bafe fie itjr Dietj aus ber 3nnerfdjtpsi3 be30gen! — 8 HU? 1528 14. III. — 9 Hill;
©elbafen S. 48 — 10 218H 1571 1528 III. 23; 218H (572 (528 III. 23 —
11 2I8H 2155/2(56 — 12 2I8R 1592 (528 IV. — 13 218H 1564 (528 III. 16 —
14 218H 1634 (528 IV. 13 — 15 218H 1662, (663, 1672 — 16 218H I59( (528
IV. 1 — 17 218H 1647 (528 IV. 27 — 18 Stabtardjio 2larau, Kopienbudj (528—1603
(528 VI. (8 — 19 218H (745 (528 VI. 26 — 20 Hit? S. 80 — 21 218H (715

(528 VI. 5—22 218H (744 1528 VI. 25—23 Boner 2?r. 738 (528 VI. 30 —
24 218H (765 1528 Vili. 8—25 Hirt 1529 III. 3 S. 87, (25, (34, 138, 259 —
26 Hm S. 83 — 27 Hill S. (10. Der Dertjanblungstag roar ber (6. II. (529. Über
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II« 1527 III. 7 — 78 ABR 1,72 ,527 IV. ,2; ABR l,7Z IV. 15 — 79

ABR 1,65 ,527 IV. 4 — 80 RM ,527 IV. 28 und VI. ,7 Chronik der Stadt
Aarau von Christian Velhafen Aarau ,840 S. 46 — 81 Am gleichen Tage in Io»
fingen, am ,5. in Aarburg und im Schenkenbergertal, am ,4. in Brugg und KS-

nigsfelden, am ,5. in kenzburg. Über solche Volksanfragen siehe M. von Stürler:
»Die Volksanfragen im alten Bern" ,869. — 82 ABR II95/II96 RM S. 56 ,527
— 83 RM ,527 V. ,2 Grüsch.Ti —Li, das in Kleie aufbewahrt worden ist; heißt
wohl altes Ti, hier wohl faules Ti. Schweizerisches Idiotikon S. ,7 — 84 RM
IS27 S. 27/58 — 8S RM ,527 VII. z und ,5 s. 45 — 86 RM ,527 XI. 20 s. 5,

- 87 RM S. 4,; ABR ,22, ,527 V. 2, — 88 RM ,527 V. 8 — 89 RM ,527
VI. I? s. 42 — 9« ABR I22S ,527 VI. 5—91 ABR 1207/08, ,2,5, ,225 —
92 ABR ,229 VI. 7; ABR ,527 ,527 IX. 20 — 93 ABR ,265 ,527 VII. 26 —
94 ABR ,265 ,527 VII. 28 — 9S ABR ,27« ,527 VIII. 4 — 96 ABR ,257

,527 VII. ,5 — 97 ABR ,2,7 I527V. 25 — 98 Boner Nr. 68? ,51, XII. 29 —
93 Iahrgeschichren der Stadt Aarau bis ,74a Nr. IV 2a Stadtarchiv Aarau —

IM Iahrgeschichten etc. — 101 ABR ,5,4 ,523 II. 8 — 102 ABR ,524 >523

II. ,5 — 103 ABR ,661 ,528 V. 6 — 104 RM S. 79 ,528 V. ,2 — 1US „ge.
hiet" widernatürliche Unzucht mit Tieren — 1U6 ABR ,762 ,528 VII, 6 — 107 Boner
Nr. 744 und 745 — 108 Stadtarchiv Aarau Missivenbuch ,528 IX. 25 — 109 von
,552 — 56 war dann Schilling Pfarrer in Munzach und nachher bis ,558 in Sissach.

Gauh, K. Basilea Reformata ,950. Bis zur Wahl Vtters könnte der von der Rych»

nerschen Thronik genannte Magister Johannes Zenker als Pfarrer geamtet habe» —
110 Stadtarchiv Aarau „Kirche und Schulen" Nr. 558 <I) — III ABR ,685 ,523
V. ,8 — 112 ABR ,295 ,527 VIII. 28 — 118 ABR ,5«9 ,527 IX. 6 — 114 RM
S. 45 — IIS ABR ,550 ,527 IX. 22—26 — 116 ABR ,559 ,527 X. 4 — 117

ABR ,566 ,527 XI. ,5; 1492 ,528 I. 5, — 118 ABR ,592 ,527 XII, 5 — 119 ABR
IZS8 ,527 XI. ,5 — 120 ABR ,4, 1 ,527 XII. ,6; ,428 ,527 XII. 28 —121 ABR
,4,9' 1420 ,527 XII. 26

1328.
1 RM S. 59 — 2 RM S. 58 siehe Walther Merz: Gabriel Meyers Bericht

über die Tinführung der Reformation in Aarau. (In der Beilage zum Monats»
blatt der reformierten Landeskirche des Kantons Aargau. ,894) — 3 ABR ,54?
,528 III. 9 — 4 ABR ,5,5 ,528 II. 7, ABR ,554 ,528 II. 25 — 8 AV ,523

II. 25—6 RM s. 68/6? — 7 Auch in Basel war die Metzgerzunft der neuen

kehre abhold, p. Roth, Die Reformation in Basel, I. Teil, erklärt es z. T. damit,
daß sie ihr Vieh aus der Innerschwsiz bezogen! — 8 RM ,528 ,4. III. — 9 RM;
Velhafen S. 48 — 10 ABR ,57, ,523 III. 25; ABR ,572 ,523 III. 25 —
11 ABR 2,55/2,56 — 12 ABR >5?2 ,528 IV. l — 13 ABR I5S4 ,523 III. ,6 —
14 ABR ,654 ,528 IV. ,5 — IS ABR ,662, ,665, ,672 — 16 ABR ,5?, ,523
IV. l — 17 ABR ,647 ,528 IV. 27 — 18 Stadtarchiv Aarau, Kopienbuch ,523—1605
,523 VI. ,8 — 19 ABR ,745 ,523 VI. 26 — 20 RM S. 80 — 21 ABR ,7,5
,528 VI. 5—22 ABR ,744 ,528 VI. 25 — 23 Boner Nr. 753 ,528 VI. 5« —
24 ABR ,765 ,523 VIII. 3 — 2S RM ,52? III. 5 s. 87, ,25, ,54, 153, 259 —
26 RM s. 85 — 27 RM s. 1,0. Der Verhandlungstag war dcr ,6. II. ,529. über
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roeitere pfrünbenablöfungen Boner Ztr. 737, 739, 740; HOT 1529 IV. 2i; HOT 1529

VIII. 25 — 28 2I8H 1757 (528 VI. 30—29 218H (867 (528 IX. 7 30 218H

1951 1528 X. 24 — 31 218H 1816, 1817, (8(9, 1829 — 32 HOT S. 82 —
33 HOT 1528 VI. 15 — 34 218H (739 (528 VI. 20; 218K (745 VI. 26 — 35 2I8H
1834 1528 VIII. 17 — 36 2I8H 1838 (528 VIII. (8 - 37 HOT S. 89 — 38 218H

2(76 (529 II' 27 — 39 218H (808, 1867, 1876, (898, (927 — 40 218H

(771 1528 VII. 12 — 41 21© 1528 VI. 28; 218H 1753 — 42 218H 1807, 1820 —
43 218H (826 (528 VIII. 8 — 44 HOT 93 (528 X. 30; 218H (949 — 45 21©

(528 3(. X.; 218H (981, (987 — 46 218H (994 (528 XI. 2—47 218H 1991

1528 XI. 1, HOT 1528 XI. 6 — 48 HOT (528 XI. 11 — 49 218H 2029 (528 XI.
20 — 50 HOT S. 99 Z?ooember/De3ember (528 — 51 HOT S. 7; 218H 2(73 1529

II. 26 — 52 218H (550 (528 III. U — 53 218H (572 1528 III. 23 —

J 529.
54 218H 2247 (529 IV. (7—55 218H 2(71 II. 25; HOT (529 III. 3 unb

III. 10 — 56 HOT S. 127/128 — 57 218H 2595 1529 XI. 4 — 58 218H 2669
(529 XII. 18 — 59 21© (529 VII. 20; VIII. 25; X. 3; XI. 2; €21 39O q 1529
X. 5 — 60 218H 2(12 1529 I. 22 — 61 2I8H 2103 (529 I. 16 — 62 218H
2451 1529 VII. 28 — 63 218H 2444, 2475, 2580, 2581 — 64 218R 2095

(529 I. 7 — 65 218H 2(90 (529 III. 9; 2202 (529 HI. 17—66 218K 2219
1529 III. 50 — 68 218R 2583 1529 X. 26 — 69 218H 2629 1529 XI. 30

— 70 218H 2467 (529 VIII. 8—71 218H 2200 (529 III. 16—72 218H 2(80
(529 HI. 2 — 73 218H 2244 (529 IV. (5 — 74 218H 2258 1529 IV. 22;
2265 IV. 24 — 75 218H 2309 (529 V. 26 — 76 218H 23(4, 23(7, 23(8 (529
V. 29—31 — 77 HOT S. (43 — 78 218H 2326; 21© (529 VI. 3 — 79 2I8H 2329

1529 VI. 6 — 80 218H 2332 1529 VI. 6 — 81 218H 2334 1529 VI. 6 — 82 218H
2535 (529 VI. 6 — 83 218H 2336 unb 2338 beibe (529 VI. 7 — 84 218H 2348

1529 V. io — 85 21© 153( X. (6 — 86 Der tjeute oerfdjrounbene Surm am «graben.

Dom Dolfsmunb roegen feiner Sorm 2Infenfübel genannt. Über bie Sopo-
graptjie 2laraus fietje W. ijemmeler in ben 2larauer Zleujaljrsblattern (94( S. 4 ff.
87 €21 239 1529 VI. (2 u. (3(?): 21arau, ^riebensoerfjanblungen. 218H 2359

(529 VI. U; HOT S. 148 — 88 HOT S. 144—152; oollftänbtg abgebrucft bet

OTer3, Heformatton S. 6— io — 89 218H 2359 (529 VI. — 90 HOT S. 158f. —
91 21© 1529 X. 9 — 92 21© (529 XI. 27 — 93 HOT S. (75 — 94 HOT S.(7l —
95 HOT S. (72/174; €21 830 —

1530.
96 218H (280 (527 VIII. (4 — 97 2I8R (48( (528 I. 22 — 98 HOT (528

II. 5 — 99 HOT (529 V. (o; 21BH 2293 1529 V. 14; 2295 1529 V. 19 — 100 218H
2306 1529 V. 24; VII. 7; 218H 2423 (529 VII. 8; 218H 2429 (529 VII. (5 —
101 218H 2693 1530 I. (0 — 102 21BH 2795 (530 V. 18 — 103 218H 2879
1530 IX. 8 — 104 218H 2867 1530 VITI. 27 — 105 HOT S. 239 1530 Vili. 24 —
106 21© (530 Vili. 27 — 107 €21 803 (530 X. (5f.; €21 842b, Baben (530 XI.
17 — 108 HOT 265, 276 — 109 HOT 265 (531 I. 2( — 110 218H 2753 (530
III. 23; 2766 (530 IV. 8; 2767/68 (530 IV. io — 111 €s fann fidj um feinen anbern
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weitere Pfründenablösungen Boner Nr. 727, 729, 74«; RM 1529 IV. 21Z RM ,529
VIII. 2S — 28 ABR 1757 1528 VI. 2« — 29 ABR 1867 1528 IX. 7 8« ABR
195, 1528 X. 24 — 81 ABR 1816, I8I7, 1819, I829 — 32 RM s. 82 —
33 RM 1528 VI. 15 — 84 ABR 1729 1528 VI. 20; ABR 1745 VI. 26 — 8S ABR
1824 1528 VIII. 17 — 8« ABR ,858 ,528 VIII. ,8 - 37 RM s. 89 — 38 ABR
2176 1529 II, 27 — 39 ABR 1808, I8S7, 1876, 1898, 1927 — 40 ABR
1771 ,528 VII. 12 — 41 AB 1523 VI. 28; ABR 1755 — 42 ABR 1307, 1820 —
43 ABR ,826 1523 VIII. 3 — 44 RM 92 1523 X. 2«; ABR 1949 — 4S AB
1523 51. X.; ABR 1981, 1937 — 46 ABR 1994 1528 XI. 2—47 ABR 1991

1528 XI. I, RM 1523 XI. 6 — 48 RM 1528 XI. 11 — 49 ABR 2029 1523 XI.
20 — su RM S. 99 November/Dezember 1528 — SI RM s. 7; ABR 2172 152?

II. 26 — S2 ABR 1550 1523 III. 11 — S3 ABR 1572 1523 III. 22 —

1529.
S4 ABR 2247 1529 IV. 17 — SS ABR 2,7, II. 25; RM ,529 III. 2 und

III. io — S6 RM S. ,27/128 — S7 ABR 2295 ,529 XI. 4 — S8 ABR 2669
1529 XII. ,3 — S9 AB ,529 VII. 20; Vili. 25; X. 5Z XI. 2; SA 29« q ,529
X. 5 — 6U ABR 21,2 ,529 I. 22 — 61 ABR 2,05 1529 I. 16 — 62 ABR
2451 1529 VII. 28 — 63 ABR 2444, 2475, 2580, 258, — 64 ABR 2095

,529 I. 7 — 6S ABR 2,9« 1529 III, 9; 2202 1529 III. 17—66 ABR 2219

,529 III. 5« — 68 ABR 2582 ,529 X. 26 — 69 ABR 2629 1529 XI. 2«

— 7U ABR 2467 ,529 VIII. 8—71 ABR 220« ,529 III. ,6—72 ABR 2,8«
,529 III. 2 — 73 ABR 2244 1529 IV. 15 — 74 ABR 2253 ,529 IV. 22;
22«s IV. 24 — 7S ABR 2509 ,529 V. 26 — 76 ABR 22,4, 2517, 25,3 ,52?
V. 29—2, — 77 RM s. ,42 — 78 ABR 2226; AB ,529 VI. 2 — 7g ABR 2529

,529 VI. 6 — 8« ABR 2222 1529 VI. 6 — 81 ABR 2224 1529 VI. 6 — 82 ABR
2225 1529 VI. 6 — 88 ABR 2526 und 2228 beide 1529 VI. 7 — 84 ABR 2243

1529 V. I« — 85 AT ,22, X. ,6 — 8L Der heute verschwundene Turm am Gra»
den. vom Volksmund wegen seiner Form Ankenkübel genannt. Über die Topo»

graphie Aaraus siehe ZV. Hemmeler in den Aarauer Neujahrsblättern ,941 S. 4ff.
87 TA 229 1529 VI. 12 u. I2(?): Aarau, Friedensverhandlungen. ABR 2259

,229 VI. I,; RM S. ,48 — 88 RM S. ,44—,22; vollständig abgedruckt bei

Merz, Reformation S. 6—1« — 8« ABR 2559 ,529 VI. I, — 99 RM S. ,58 f. —
«1 AB ,529 X. 9 — SS AB ,529 XI. 27 — 93 RM S. ,75 — 94 RM S.,7, —
SS RM S. ,72/,74; TA 82« —

1530.
gs ABR ,28« ,527 VIII. ,4 — 97 ABR ,48, ,523 I. 22 — «8 RM ,528

II. 5 — gg RM ,529 V. I«; ABR 2292 1229 V. ,4; 2295 ,529 V. ,9 — 1»« ABR
2506 ,529 V. 24; VII. 7; ABR 2422 1229 VII. 8; ABR 2429 ,529 VII. ,5 —
161 ABR 2695 ,520 I. I« — 192 ABR 2795 ,52« V. ,3 — lus ABR 2879
,52« IX. 8 — 194 ABR 2867 ,55« VIN. 27 — 1«s RM s. 229 ,55« VIII. 24 —
10s AT ,55« VIII. 27 — 197 TA 802 152« X. ,2f.; TA 842b, Baden ,52« XI.
,7 — 1»8 RM 262, 276 — 109 RM 265 ,52, I. 2, — 119 ABR 2752 ,52«
III. 22; 2766 ,520 IV. 8; 2767/63 ,220 IV. ,0 — III Ts kann sich um keinen andern
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£uternau banbetn. €r roar £jerr 3U Sdjöftlanb unb bes „Surms" (Sdjlöfjdjenj 511

2farau. 112 HOT S. 232 — 113 218H 2858 1530 VIII. 15 — 114 Bern tjatte in allen

Kirdjgemeinben fog. €be- ober Sborgeridjte aus 3t»ei £aien unb bem pfarrer ge-
bilbet. 3n 21arau fetjte ficb biefes Cborgeridjt 1530 aus pfarrer ©tter, £jans Uli
Seman unb Uli genber 3ufammen — 115 HOT S. 240 u. 242 — 116 HOT S. 248
117 21© 1530 XII. 7 — 118 21SH 287? 1550 IX. 7 — 119 21BH 2928 1530
€nbe (unbatiert) — 120 218H 2974, 2975 (531 III. 16 — 121 21BH 2934 1531 I. 6

— 122 HOT S. 285 1531 VI. 7 — 123 ©elljafen S. 49- Der Sdjulmeifter erhielt
nunmehr jebe ^ronfajten 9 (51. unb i OTütt Kernen. Die «Sefamtbefolbung hatte

bistjer 20 (51. unb für 2 (51. Kernen betragen (HOT S. 277 1531 V. IDoIjI
bauptfädjltdj roegen ber Seuerung rourben audj bem Kleinen Hate famt bem

Stabtfdjreiber unb bem IDeibcl ihre «Einfommen um jäb,rlidj 4 «SI. oerbeffert, ben

„Dreifjig" um 2 «51., ben „Burgere" um 1 «SI. unb bem Sdjultljeifjen um 8 «Sl.

jäbrtidj (HOT S. 290 unb 293 (53( VII. 5). Der präbifant befam eine „Der-
cbiung", b. fj. eine Seuerungs3ulage. — 124 HOT S. 265 1531 I. 2t — 125 21©

1530 IX. 8 — 126 HOT S. 208 (530 I. 26 — 127 HOT S. 249 1530 X. 3 — 128 21©

(530 XI. 21 —

1531 ff.
1 HOT S. 174 1531 IX. 21. Bern batte aus fteuerpolitifdjen «Srünben eine

gäblung ber fjeröftätten angeorbnet. Die gatjl ber prioaten Ijaufer unb öffentlichen
(Sebäube 2laraus betrug infgefamt 240. — 2 HOT S. 276 1551 IV. 20 — 3 21©

153! I. 12 — 4 HOT S. 291 — 5 21© 1531 VI. 28 — 6 HOT S. 295 1531 VII. 1

— 7 21© 153! IV. i ; HOT S. 275 IV. 5; 21© 153( IV. 8 — 8 21© 155( IV. 24 —
9 21© (531 V. 2| — 10 21© 1531 VI. 18 — 11 HOT S. 293 1531 VI. 5 —
12 218H 2953, 2946, 2966/67; €21 923 — 13 HOT S. 276 1531 IV. 29 —
14 HOT S. 171 — 15 218H 30(4, HOT S. 283 (531 V. 28 — 16 €21 98O, 986
153! V. 13, 15, 16, 21; 218H 3013 1531 V. 21 — 17 21© 1531 VI. 29 — 18 218H
3064 1531 VIII. 13 — 19 21© 153! V. 7 — 20 21© 1531 VIII. 18; HOT S. 299 —
21 Stabtardjio 21arau: 21ftenftüde Bb. V. fjift. 2lftenftücfe 1415—1796: ^orbe-
rungen oon Stabt unb £anb an Bern. — 22 21© 1531 X. 31 — 23 HOT S. 303,
1531 X. 4 — 24 21© 1531 X. 8; 218H 3088/89 X. 8 — 25 21© 1531 X. 9 —
26 HOT S. 304—3io; in ertenfo bei OTer3 Heformatton S. U—14 — 27 218H

3H4; 3119 1531 X. H — 28 21BH 3120 1531 X. 12 — 29 218H 3121 1531 X.
12 — 30 21© 153! X. 16 — 31 21© 1531 X. 21 — 32 21© (531 X. 24; 21BH

3225; 3228 — 33 218H 3251 1531 XII. 6 — 34 Stabtardjio 21arau: 2lftenbanb
Z?r. i~80 — 35 Die Stabt arronbierte bamals ihren Befit3 auf bem „Siftelsberg",
befonbers aber burdj ben €rroerb bes «Söntjarb famt 3ugefjörigen Blatten oon
bem 21arauer Burger Hubolf £ienbarb unb anbern. HOT S. 78, 1540; HOT S. (34
unb (40 (542, Boner 2?r. 789 '541 V. 23 — 36 Boner Ztr. 770 1535 XII. 6;
HOT S. 445 (535 XI. 29 — 37 HOT S. 416 1534 VII. 22 — 38 21© 1532 X.
26 — 39 21© 1535 V. 9 — 40 21© 1534 II. 20; HOT S. 404 — 41 21© (533 II.
2 — 42 Befonbers in „Öttlis bus." HOT S. 404 (534 II. 18 — 43 HOT (549 X.

9 — 44 21© (535 IX. 28 — 45 HOT S. 357 1532 XII. U — 46 HOT S. 37 (559 IV.
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Luternau bandeln. Er war Herr zu Schöftland und des „Turms" (Schlößchen) zu
Aarau. 112 RM S. 222 — 113 ABR 2828 ,550 VIII. ,5 — 114 Bern hatte in allen

Kirchgemeinden sog. Ehe» oder Thorgerichte aus zwei Laien und dem Pfarrer ge»

bildet. In Aarau setzte sich dieses Thorgericht ,520 aus Pfarrer Btter, Hans Uli
Seman und Uli Fender zusammen — IIS RM S. 24« u. 242 — IIS RM S. 24s
117 AB ,520 XII. 7 — 118 ABR 2877 ,22« IX. 7 — 11g ABR 2928 ,520
Ende (undatiert) — 12« ABR 2974, 297s ,22, III. ,6 — 121 ABR 2924 ,S2, I. e

— 122 RM S. 282 IS5, VI. 7 — 123 Belhafen S. 49. Der Schulmeister erhielt
nunmehr jede Fronfasten 9 Gl. und Mütt Kernen. Die Gesamtbesoldung hatte
bisher 20 Gl. und für 2 Gl. Kernen betragen (RM S, 27? ,52, V, Wohl
hauptsächlich wegen der Teuerung wurden auch dem Kleinen Rate samt dem

Stadtschreiber und dem Weibcl ihre Tinkonimen um jährlich 4 Gl, verbessert, den

„Dreißig" um 2 Gl., den „Burgere" um > Gl. und dem Schultheißen um 8 Gl.
jährlich (RM S, 290 und 29z 1221 VII. S), Der prädikant bekam eine „Oer»

ehlung", d, h, eine Teuerungszulage, — 124 RM S, 265 >52> I. 21 — 12S AG
1520 IX. 8 — 12« RM S. 208 ,520 I. 26 — 127 RM s. 249 ,520 X, 2 — 128 AB
,520 XI. 2, —

1531 ff.
1 RM s. ,74 152, IX. 21. Bern hatte aus steuerpolitischen Gründen eine

Zählung der Herdstätten angeordnet. Die Zahl der privaten Häuser und öffentlichen
Gebäude Aaraus betrug insgesamt 240. — 2 RM S. 276 ,25, IV. 20 — 3 AB
,55, I. ,2 — 4 RM S. 29, — S AB ,52, VI. 28 — « RM S. 292 ,521 VII. l

— 7 AB ,52, IV. I; RM S. 275 IV. 5; AB ,521 IV. 8 — 8 AB ,55, IV. 24 —
g AB ,55, V. 2, — 1« AB IS2, VI. ,8 — 11 RM s. 292 ,52, VI. 5 —
12 ABR 2922, 2946. 2966/67; TA 922 — 13 RM s. 276 ,521 IV. 29 —
14 RM S. ,7, — IS ABR 20,4, RM s. 282 ,52, V. 28 — 1« TA 980, 986
,52, V. ,2, ,5, 16, 21; ABR 20,2 ,55, V. 2, — 17 AB ,55, VI. 29 — 18 ABR
2064 ,52, VIII. ,2 — 1g AB ,52, V. 7 — 2« AB ,52, vili. ,8; RM s. 299 —
21 Stadtarchiv Aarau: Aktenstücke Bd. V. Hist. Aktenstücke ,4,5—,796: Forde»

rungen von Stadt und Land an Bern. — 22 AB ,521 X. 21 — 23 RM S. 202,

,55, X. 4 — 24 AB ,55, X. 8; ABR 5088/89 X. 8 — 2S AB ,52, X. 9 —
2« RM S. 204—2,0; in extenso bei Merz Reformation S, I,—,4 — 27 ABR
2,14; 21,9 ,52, X. I, — 28 ABR 2,20 ,22, X. ,2 — 2S ABR 2,2, ,55, X.
12 — 3« AB ,55, X. ,6 — 31 AB ,55, X. 2, — 32 AB ,52, X. 24; ABR
2222; 2228 — 33 ABR 225, ,52, XII. 6 — 34 Stadtarchiv Aarau: Aktenband
Nr. ,780 — 3S Die Stadt arrondierte damals ihren Besitz auf dem „Tistelsberg",
besonders aber durch den Erwerb des Gönhard samt zugehörigen Matten von
dem Aarauer Burger Rudolf kienhard und andern. RM S. 78, ,24«: RM S. ,24
und ,40 ,242, Boner Nr. 739 ,54, V. 22 — 3« Boner Nr. 770 ,525 XII, 6;
RM S. 445 ,525 XI, 29 — 37 RM S. 4,6 ,524 vu. 22 — 38 AB ,222 X.
26 — 3g AB ,222 V. 9 — 4« AB ,224 II. 20; RM s. 404 — 41 AB ,522 II.
2 — 42 Besonders in „Grtlis hus." RM S. 404 ,524 II. ,8 — 43 RM ,249 X.

9 — 44 AB ,222 IX. 28 — 4S RM S. 257 ,222 XII. — 4« RM S. 27 ,229 IV.
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30 — 47 HOT S. 319 1550 Vili. 19 „bie prebicaturen 3e oerbeffern." — 48 5.8.
HOT S. 151 (1543); 279, 415 (1548); 422 (1553) — 49 HOT S. 437 1535 IV. 7

— 50 HOT S. 138 (542 XI. 4 — 51 HOT S. 84, 90, 92 1542 — 52 HOT 1542

VI. 7 — 53 HOT S. 455 1535 IV. 5 — 54 HOT S. 488—490 unb S. 528— 551.

Dgl. ba3u IP. OTerj: €nglifdje ^lüdjtlingc in 2larau 1557/59. Kirdjl. 3atjrb. ber

ref. SdjroeÌ3 6, 1900. — 55 HOT S. 417. Das «Sefdjledjt 3eidjnete fidj fdjon in
fatfjolifdjer geit burd; feine firdjlidj-religiöfe «Sefinnung aus. (480 roürbe oon
Ulrich. 3ung in ber 21arauer Stabtfirche ber 21Itar S. peter unb paul „oon
nuroem uffgefunbiert", Boner Zlr. 576. — 56 Stabtardjio 21arau: 21ften Bb. 5

fafc. 1. Über «Sabriel OTerer fiehe audj tt). OTer3, 21rgot>ia XXXV.
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Zg — 47 RM S. Zig >550 VIII, lg „die predicaturen ze verbessern." — 48 z.B.
RM S. ISI (1545): 27g, 4,5 (1548); 422 (1555) — 4g RM s. 457 1555 IV. 7

— so RM S. ,58 ,542 XI. 4 — SI RM s. 84, go, Y2 ,542 — S2 RM ,542
VI. 7 — S3 RM S. 455 ,555 IV. 5 — S4 RM s. 488—4?« und s. 528—551.

vgl. dazu lv. Merz: Englische Flüchtlinge in Aarau I557/5Y. Kirch!. Jahrb. der

res. Schweiz s, Igoo. — SS RM S. 417, Das Geschlecht zeichnete sich schon in
katholischer Zeit durch seine kirchlich-religiöse Gesinnung aus. >480 wurde von
Ulrich Jung in der Aarauer Stadtkirche der Altar S, Oeter und Paul „von
nuwem ufsgefundiert", Boner Nr. 57S. — S6 Stadtarchiv Aarau: Akten Bd. 5

sasc. I, Über Gabriel Meyer siehe auch W.Merz, Argovia XXXV.
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